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1. Einleitung 
Rund 70 Prozent der Erdoberfläche sind mit Wasser bedeckt. Gesunde Meere sind 
die Quelle für Ernährung, Beschäftigung und Wohlstand der Menschen. Gleichzeitig 
sind die Meere auch ein wichtiger Lebensraum für Pflanzen und Tiere und ein ganz 
bestimmendes Element für das Klima der Welt.  
 
Die Meerespolitik ist für die künftige Wettbewerbsfähigkeit und Lebensqualität in Eu-
ropa sowie für eine intakte Meeresumwelt von wesentlicher Bedeutung. 40 Prozent 
des Bruttoinlandprodukts (BIP) der EU werden in Meeresregionen erwirtschaftet, und 
fast 90 Prozent des Außenhandels werden auf dem Seeweg abgewickelt. Auf den 
Küstentourismus entfallen nicht nur 5 Prozent des gesamten BIP, hier ist auch eine 
jährliche Steigerung um 3 Prozent zu verzeichnen. Es gibt aber auch Grenzen: 11 
der 15 wichtigsten Fischfanggebiete der Welt und 70 Prozent der kommerziell ge-
nutzten Fischarten sind überfischt. Die zunehmende Verschmutzung der Küstenge-
wässer bedroht die Artenvielfalt der Meere, die menschliche Gesundheit und die Ein-
kommensaussichten der Wirtschaft.1 
 
Deshalb ist es an der Zeit, das Meer als "Ganzes" zu betrachten, um mögliche Kon-
flikte zu vermeiden, die Nutzung des Meeres zu optimieren und gleichzeitig die Res-
sourcenbasis, die Meeresumwelt, wirksam zu schützen. Schleswig-Holstein hat dies 
früh erkannt und sich seither für die Entwicklung eines integrativen Politikansatzes 
zum Nutzen und Schutz der Meere eingesetzt. Dabei ist Schleswig-Holstein bereits 
heute gut aufgestellt für die beginnende Phase der Umsetzung der entwickelten Leit-
ideen.  
 
2. Gestaltung der Rahmenbedingungen für den Standor t Schleswig-Holstein   
In den letzten Jahren hat sich die maritime Wirtschaft zu einem besonders zukunfts-
trächtigen Feld der Weltwirtschaft entwickelt. Gleichzeitig ist das Bewusstsein für die 
Schutzbedürftigkeit der Meere gewachsen. Beides zeigt: Meerespolitik kann heute 
nur noch europäisch und international gedacht und gestaltet werden.  
 
2.1. Ausgangsbedingungen für Schleswig-Holstein 
Schleswig-Holstein hat viele historische Wurzeln im maritimen Bereich. Dadurch 
konnten beachtliche Kompetenzen entwickelt werden und zwar in  
• der Meeresforschung, 
• der traditionellen maritimen Wirtschaft wie Häfen, Logistik und Transport, aber 

auch Förderung von Öl und Gas, maritimen Zukunftstechnologien wie Nutzung 
regenerativer Energien aus und auf dem Meer,  

• der meeresumweltverträglichen Aquakultur,  
• der Blauen Biotechnologie,  
• der maritimen Raumordnung, 
• dem marinen Natur- und Umweltschutz sowie 
• dem Bereich maritimer Sicherheits- und Umwelttechnologien.  
 
Als Land zwischen den Meeren ist sein wirtschaftlicher Erfolg eng mit einer strategi-
schen und integrativen Meerespolitik und gleichzeitig der Entwicklung im Ostsee- 
und Nordseeraum verknüpft. 
                                            
1 Europäische Wissenschaftler stellen ihren Beitrag zur Meerespolitik vor, IP/07/830, Brüssel, 14. Juni 

2007 
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Eine Vielzahl verschiedener Interessen trifft hier aufeinander: Transport- und Hafen-
wirtschaft, Umwelt- und Naturschutz, Tourismus, Fischerei, Offshore-Windanlagen, 
Küstenschutz, Aquakulturen und weiteres. Doch die verschiedenen maritimen Berei-
che sind lange Zeit isoliert betrachtet worden und haben sich unkoordiniert neben- 
oder sogar gegeneinander entwickelt. 
 
2.2. Landesinitiative „Zukunft Meer“ 
Vor diesem Hintergrund hat die Landesregierung 2004 die Landesinitiative „Zukunft 
Meer“ gestartet. Maritimer Koordinator des Landes ist Prof. Dr. Peter Herzig, der die 
Interessen der maritimen Wissenschaft und Wirtschaft nach außen vertritt, nach in-
nen verknüpft und festigt. Unter Einbeziehung aller Ressorts liegt die Federführung 
der Initiative seit 2005 im Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr. Er-
gänzend wurde 2005 in Schleswig-Holstein ein „Clustermanagement Maritime Wirt-
schaft“ eingerichtet, mit dessen Hilfe die Akteure der maritimen Wirtschaft und der 
marinen Wissenschaft enger vernetzt und gemeinsame Projekte entwickelt werden 
sollten.  
 
Maritime Sektoren aus Wirtschaft und Forschung, Meeresumwelt und Schiffssicher-
heit benötigen aber auch starke und verlässliche Rahmenbedingungen auf europäi-
scher und internationaler Ebene. Daher hat sich bereits die frühere Ministerpräsiden-
tin Heide Simonis im Juni 2004 mit ihrem "Plädoyer für eine koordinierte Europäische 
Meerespolitik" und in zahlreichen Gesprächen mit der Europäischen Kommission 
sowie mit Regierungschefs und Nichtregierungsorganisationen in Europa für eine 
integrative Europäische Meerespolitik eingesetzt, um die Landesinitiative Zukunft 
Meer europapolitisch zu flankieren. 
 
Ziel einer integrativen Europäischen Meerespolitik ist es, alle maritimen Wirtschafts-
sektoren zu stärken und gleichzeitig Schutz und Erhalt der Meeresumwelt sicherzu-
stellen. Europäische Meerespolitik kann und muss also gleichzeitig eine Chance für 
mehr Beschäftigung und gleichzeitig einen verbesserten Meeresschutz sein. 
 
Während des gesamten Entwicklungsprozesses sind die Aktivitäten der Landesregie-
rung darauf ausgerichtet gewesen, möglichst rechtzeitig und Ziel gerichtet schleswig-
holsteinische Interessen in die Gestaltung der zukünftigen Europäischen Meerespoli-
tik einzubringen, um die Entwicklung des maritimen Standorts Schleswig-Holstein zu 
unterstützen. 
 
2.3. Europäische Meerespolitik 
Herausgehobene Forderungen der europapolitischen Initiative für eine koordinierte 
europäische Meerespolitik waren die Ernennung eines EU-Kommissars für Europäi-
sche Meerespolitik und die Vorlage eines Grünbuchs – mit Erfolg: Neben anderen 
Befürwortern hat auch Schleswig-Holstein dazu beigetragen, dass 2004 auf Gemein-
schaftsebene die Politik für eine neue Europäische Meerespolitik begonnen wurde. 
Im März 2005 haben Kommissionspräsident Barroso und der damals neu ernannte 
Kommissar für Fischerei und maritime Angelegenheiten, Dr. Joe Borg, die Vorlage 
eines Grünbuchs Europäische Meerespolitik  angekündigt und unter dem Titel „Die 
künftige Meerespolitik der EU: Eine europäische Vision für Ozeane und Meere“ im 
Juni 2006 vorgelegt. In einem Grünbuch stellt die EU-Kommission ihre ersten Vor-
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stellungen zur Erreichung eines bestimmten politischen Ziels oder über ein neues 
Politikfeld zur Diskussion.  
 
Die wesentlichen Inhalte des Grünbuchs Meerespolitik sind: 
• Bewahrung der Wettbewerbsfähigkeit 

Das Grünbuch untersucht die folgenden Wettbewerbsfaktoren: Zustand der Mee-
resumwelt, wissenschaftliche Kenntnisse über alle Aspekte des Meeres, Innovati-
on, Clustering und Ordnungsrahmen sowie Erfahrung der Arbeitskräfte. 

• Schutz der Meeresumwelt 
Die Kommission strebt in dem Grünbuch ein angemessenes Gleichgewicht zwi-
schen wirtschaftlicher, sozialer und ökologischer Dimension im Rahmen einer 
nachhaltigen Entwicklung an. Dazu bedarf es eines ökosystemorientierten Ansat-
zes. Die Kommission sieht die im Oktober 2005 vorgelegte Thematische Strategie 
für den Schutz und die Erhaltung der Meeresumwelt einschließlich der dazu ge-
hörigen und derzeit in Verhandlung befindlichen Meeresstrategie-Richtlinie als 
Umweltsäule des Grünbuchs an. 

• Neue Instrumente für den Umgang mit den Ozeanen 
Zukunftsträchtige Meerespolitik ist abhängig von qualifizierten Daten und Informa-
tionen. Daher gilt die Datenbeschaffung als Schlüssel für weitere Aktivitäten wie 
Erleichterung von Navigation, nachhaltiges Management der Meeresressourcen 
und Schutz des Meeres. 

• Neue Formen der meerespolitischen Entscheidungsfindung 
Die Gestaltung der Politik in Bezug auf Meere und Ozeane muss gut koordiniert 
werden, damit der Zusammenhang zwischen den Sektoren, den politischen Zie-
len, den geografischen Gebieten und der Außenpolitik gewährleistet ist. 

• Lebensqualität in den Küstenregionen 
Knapp die Hälfte der Bevölkerung Europas lebt an der Küste oder in deren Nähe 
und die Attraktivität der Küstengebiete nimmt immer mehr zu. Deshalb legt das 
Grünbuch viel Wert auf die Untersuchung dieses Faktors. 

 
Mit Vorlage des Grünbuchs hat die EU-Kommission einen einjährigen Konsultations-
prozess eingeleitet, der mit einer Konferenz vom 2.-4. Mai 2007 in Bremen unter 
deutscher EU-Ratspräsidentschaft seinen Höhepunkt fand. Bis Ende Juni 2007 wa-
ren Verantwortliche aller politischen Ebenen (lokal, regional, national), private Inte-
ressenvertreter und Privatpersonen aufgerufen, zu den Vorstellungen und Fragestel-
lungen des Grünbuchs Stellung zu nehmen. 
 
Bestandteil des Konsultationsprozesses zum Grünbuch waren des Weiteren mehr 
als 200 Konferenzen in allen Meeresräumen der EU. Ziel war es, jeweils spezifische 
Bewertungen des Grünbuchs sowie Anforderungen an eine Europäische Meerespoli-
tik zu formulieren, die den besonderen politischen, naturräumlichen, wirtschaftlichen 
und umweltbezogenen Bedingungen der jeweiligen Region Rechnung tragen. Am 21. 
September 2006 fand in Kiel die Konferenz des Ostseeraums statt. Kern und Ergeb-
nis der Konferenz war die Kieler Erklärung  (siehe Anlage), in der ausdrücklich der 
integrative Politikansatz einer Europäischen Meerespolitik unterstützt wird. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer sprachen sich darüber hinaus für die Entwicklung des 
Ostseeraums zur maritimen Modellregion bis 2015 aus. Es wurden zehn konkrete 
Maßnahmen und Instrumente zur Umsetzung des integrativen Politikansatzes vorge-
schlagen:  
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• Wissensgrundlage durch Netzwerke und gezielte Forschungsförderung verbrei-
tern 

• Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigungsperspektiven der maritimen Wirtschaft 
durch Förderung von Innovation und Technologie sowie Unterstützung von Aus-
bildung und Qualifizierung verbessern 

• Meeresumwelt u.a. durch Konkretisierung der Meeresstrategie-Richtlinie schützen 
• Schiffssicherheit u.a. durch bessere Seeverkehrsüberwachung und Ausweitung 

der Hafenstaatenkontrolle erhöhen 
• Infrastruktur für ein wachsendes Seeverkehrsaufkommen mittels Ausbau der 

Meeresautobahnen und des Short Sea Shipping sowie nachhaltigen Hafenaus-
bau schaffen 

• Instrumente für eine integrative Meerespolitik entwickeln, insbesondere Studien 
und Datennetzwerke 

• Europäische Finanzierungsinstrumente anpassen 
• Politische Partnerschaften nutzen 
• Vorbildliches Regierungshandeln entwickeln und kommunizieren 
• Europäische Meerespolitik beispielsweise durch Vorlage eines Aktionsplans wei-

ter konkretisieren. 
 
Zur Stärkung der schleswig-holsteinischen Interessen hat sich Europaminister Uwe 
Döring im Zusammenhang mit den Arbeiten der Kommission am Grünbuch in ver-
schiedenen Gremien Unterstützung organisiert. Hierzu zählen insbesondere: 
 
• Die Initiierung einer gemeinsamen Positionierung der norddeutschen Länder  

Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Schleswig-
Holstein, die als Positionspapier der Regierungschefs der norddeutschen Länder 
im September 2005 der EU-Kommission übermittelt wurde. In der Stellungnahme 
wurden zehn zentrale Handlungsfelder aus norddeutscher Sicht entwickelt und 
klare Erwartungen der Länder an das Grünbuch formuliert 

 
• Die Initiativstellungnahme des Ausschusses der Regionen  (AdR), die Minister 

Döring bereits vor Vorliegen des Grünbuchs eingebracht und die der AdR im Ok-
tober 2005 einstimmig angenommen und der Kommission zugeleitet hat 

 
• Die Positionierung in der Konferenz der Subregionen des Ostseeraums (Baltic 

Sea States Subregional Co-operation BSSSC), die der ehemalige schleswig-
holsteinische Leiter des Hanse-Office herbeigeführt hat und im August 2005 der 
Kommission übermittelt wurde 

 
• Die umfangreiche Stellungnahme zur Europäischen Meerespolitik aus Sicht der 

Küstenregionen der Konferenz der peripheren Küstenregionen  Europas 
(KPKR) im November 2006, die aus dem Projekt „Europa der Meere“ hervorge-
gangen ist und an der Schleswig-Holstein ebenfalls beteiligt war 

 
• Der Beschluss der Stellungnahme des Bundesrats  zum Grünbuch Europäische 

Meerespolitik Ende März 2007 auf Initiative des Europaministeriums und in Ab-
stimmung mit den norddeutschen Ländern Bremen, Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen (siehe auch Kap. 3.2.) 
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• Die Stellungnahme zum Grünbuch Meerespolitik des AdR , für die erneut Minister 
Döring als Berichterstatter ernannt wurde und die im Februar 2007 einstimmig 
verabschiedet wurde, wobei erstmals ein maritimer Aktionsplan von der Kommis-
sion gefordert wurde, für den der AdR mehr als 60 konkrete Vorschläge vorgelegt 
hat (siehe auch Kap. 3.1.2.). 

 
Ein wesentlicher Bestandteil des Grünbuches ist die von der EU-Kommission stets 
besonders hervorgehobene Umweltsäule der EU-Meerespolitik. Diese soll in Form 
eines rechtsverbindlichen Regelwerkes, der EG-Meeresstrategie-Richtlinie,  integ-
riert werden. Der zugehörige Richtlinienentwurf wurde am 24.10.2005 von der KOM 
vorgelegt und wird seitdem im Rat und derzeit im Europäischen Parlament beraten. 
 
Schleswig-Holstein hat sich bei der Weiterentwicklung und Ausgestaltung dieser 
Richtlinie für die Wahrung der Interessen der Küstenländer eingesetzt. Der Minister 
für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume Christian von Boetticher hat daher 
den so genannten „Berliner Aufruf zum Schutz der Meeresumwelt “ erstellt, der auf 
der internationalen Konferenz des MLUR zur EG-Meeresstrategie-Richtlinie am 21. 
November 2006 veröffentlicht wurde (siehe Anlage). 
 
Der Berliner Aufruf der norddeutschen Küstenländer konkretisiert vor dem Hinter-
grund des aktuellen Beratungsstandes zu dem Richtlinienentwurf die Anforderungen 
an die europäische Meeresstrategie. Er enthält insgesamt 10 Forderungen, die für 
eine wirksame und einheitliche europäischen Meeresstrategie-Richtlinie aus der 
Sicht der Küstenländer unabdingbar sind. Dabei werden insbesondere folgende 
Punkte herausgestellt: 
 
• Wirksamer Schutz der europäischen Meere durch eine rechtsverbindliche Strate-

gie 
• Stärkere Betonung der Bedeutung des Meeresschutzes als unabdingbare Vor-

aussetzung für die wirtschaftliche Entwicklung und Lebensqualität der Menschen 
• Konkretisierung europaweit gültiger Qualitätsziele mit dem Ziel eines fairen Wett-

bewerbs 
• Bewahrung und Beachtung der von den Meeresübereinkommen OSPAR und 

HELCOM erreichten Standards. 
• Verankerung des Vorsorgeprinzips als Kernelement und Integration bestehender 

internationaler Verpflichtungen 
• Aktive und konsequente Einbindung der EG-Wasserrahmenrichtlinie zur deutli-

chen Reduktion der stofflichen Einträge in die Meere und zur Erreichung des gu-
ten ökologischen Zustands der Meeresumwelt. 

• Steigerung der Effektivität bestehender europäischer Meeresmonitoring-
Aktivitäten und Bündelung entsprechender Berichtspflichten. 

• Weiterentwicklung und Förderung von Instrumenten zur Kooperation mit Interes-
sengruppen und freiwilligen Vereinbarungen auch auf europäischer Ebene. 

• Konsequente Umsetzung der politischen Beschlüsse der Bremer Meeresschutz-
konferenz von 2003 unter Berücksichtigung der Vorgaben von HELCOM und 
OSPAR zur Ausweisung und Bewirtschaftung von Meeresschutzgebieten mit dem 
Ziel der Einrichtung eines europäischen ökologisch kohärenten Netzwerks aus 
gut bewirtschafteten Schutzgebieten  
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• Einrichtung von Systemen und Standards zur Vorsorge gegen schifffahrtsbeding-
te Meeresverschmutzungen auf EU-Ebene und Stärkung der Zusammenarbeit in 
diesem Bereich. 

 
Des Weiteren hat Minister von Boetticher folgende Maßnahmen ergriffen: 
• Beschluss des Berliner Aufrufes auf der Konferenz der Regierungschefs der 

norddeutschen Küstenländer am 11. April 2007. Damit legten die Regierungs-
chefs den entsprechenden Forderungskatalog als gemeinsame Position der 
norddeutschen Länder  zur EG-Meeresstrategierichtlinie fest und betonten zu-
dem, dass die Meeresstrategie-Richtlinie wesentlicher Bestandteil einer integrier-
ten europäischen Meerespolitik sein muss. Es wurde insbesondere darauf ver-
wiesen, dass der gute Umweltzustand der europäischen Meere erstens präzise 
und zweitens europaweit definiert und anschließend überprüft werden muss, da-
mit gleiche Wettbewerbsbedingungen für alle Mitgliedstaaten gesichert sind.  

 
• Befassung des Berliner Aufrufs auf gesamteuropäischer Ebene  am 2. Juli 2007 

im Hanse-Office. Unter Beteiligung von Vertretern des EP, der EU-KOM, Nichtre-
gierungsvertretern sowie weiteren internationalen und nationalen Experten wurde 
der Aufruf mit Blick auf die zukünftige Meeresstrategie-Richtlinie diskutiert und 
begrüßt. Ziel ist es nun, den Aufruf zu einem Brüsseler Aufruf  weiterzuentwi-
ckeln und diesen an den Rat der EU, die Kommission und das EU-Parlament zu 
richten, damit die Forderungen weitest möglich in die künftige Meeresstrategie-
Richtlinie Eingang finden.  

 
• Initiierung einer Bundesratsbefassung zum Vorschlag der EG-Meeresstrategie-

Richtlinie. Die Landesregierung verfasste unter Einbindung aller betroffenen Res-
sorts eine entsprechende Stellungnahme, die im Bundesrat beschlossen und als 
Bundesratsdrucksache  788/05 vom 10.03.2006 veröffentlicht wurde. Die Bun-
desregierung wurde gemäß dieser Drucksache gebeten, die Position der Länder 
in ihren weiteren Verhandlungen zu berücksichtigen und umzusetzen (siehe auch 
Kap. 3.2.). 

 
 
3. Verwirklichung einer integrativen Meerespolitik  
 
3.1. Entwicklungen und Aktivitäten auf Europäischer  Ebene   
Europäische Meerespolitik ist ein Politikfeld, dessen inhaltliche und strukturelle Aus-
gestaltung auf europäischer Ebene noch am Anfang steht. Wie die Politik in diesem 
Querschnittsbereich im Einzelnen ausgestaltet werden soll, wird derzeit von der Eu-
ropäische Kommission entwickelt. Dabei gilt es, die Ergebnisse der über 200 mariti-
men Konferenzen des Konsultationsprozesses und über 400 Stellungnahmen zum 
Grünbuch zu berücksichtigen. 
 
Auch der AdR  hat eine Stellungnahme zum Grünbuch Meerespolitik erarbeitet, für 
die erneut Minister Döring als Berichterstatter ernannt wurde und die im Februar 
2007 einstimmig verabschiedet wurde, wobei erstmals ein maritimer Aktionsplan von 
der Kommission gefordert wurde, für den der AdR mehr als 60 konkrete Vorschläge 
vorgelegt hat, zum Beispiel 
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• die Erstellung eines Kataloges von „best practice“ Beispielen 
• eine Europäische Plattform, auf der auch die Regionen ihre Expertise austau-

schen können 
• die Verbesserung der maritimen Datenbasis 
• die engere Vernetzung der europäischen maritimen Forschungsinstitute 
• die Stärkung der maritimen Wirtschaft 
• die Stärkung des maritimen Transports 
• ein neuer Ansatz für den maritimen Tourismus 
• Ausbau der off shore Windfarmen und anderen Energien aus dem Ozean 
• Schutz der marinen Umwelt für künftige Generationen 
• höchste Standards für Schiffssicherheit 
• ein Europäischer Küstenfonds 
• maritime Raumplanung und integriertes Küstenzonenmanagement (IKZM) 
• Förderung des Bewusstseins in der Öffentlichkeit für maritimen Traditionen, 

Kultur und Identität. 
 
Als Ergebnis des Konsultationsprozesses plant die Kommission nunmehr, Anfang 
Oktober 2007 ein Blaubuch  in Form einer kurzen Zusammenfassung des Konsulta-
tionsprozesses und eines Aktionsplans als Annex vorzulegen. 
 
Seitens der KPKR  wurde nach Beendigung ihres Projektes Europa der Meere  auch 
auf Vorschlag Schleswig-Holsteins eine Gruppe von einigen besonders aktiven mari-
timen Regionen eingerichtet, um die Arbeit auf dem Gebiet der maritimen Politik zu 
intensivieren. Elf europäische „maritime Pionierregionen “ (Schleswig-Holstein, 
Västra Götland, Bretagne, Provence-Alpes-CoteD´Azur, Asturias, Mecklenburg-
Vorpommern, Südwest-England, Toskana, Niederländische Delta Provinzen, Roga-
land, Sør-Trøndelag County Council) haben im Juni 2007 einen ersten europäischen 
Katalog von regionalen 33 „best practice“ Beispielen zu integrativen und sektoralen 
Politiken vorgelegt. Es konnte erreicht werden, dass auch fünf Beispiele aus Schles-
wig-Holstein in diesem ersten Dokument  aufgeführt wurden, und zwar 
 
• die Initiative „Zukunft Meer – sea our future“ 
• Expertise, Cluster und Wirtschaftsnetzwerk, 
• die Maritime Excellenz-Forschung und Vernetzung zu anderen Forschungsinstitu-

ten in Europa, 
• die Maritime Bildung und Fortbildung und 
• die Marine Umwelt als Basis des Lebens und anthropogenen Aktivitäten. 
 
Schleswig-Holstein hat darüber hinaus die Brüsseler Plattform stets für aktives Lob-
bying zu nutzen gewusst und eine Reihe von zentralen Veranstaltungen federführend 
durchgeführt, unter anderem: 
 
• Europäische Maritime Forschung im Europäischen Parlament mit Ministerpräsi-

dent Carstensen, Brüssel (2005) 
• Erste Maritime Konferenz der Regionen im Ausschuss der Regionen mit Minister 

Döring, Brüssel (2005) 
• Konferenz zum Thema „Meereswirtschaft“ in Zusammenarbeit mit den anderen 

vier norddeutschen Ländern im Rahmen der deutschen Ratspräsidentschaft in 
Brüssel mit über 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmern in Brüssel mit Minister-
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präsident Carstensen, Minister Döring, Wirtschaftsstaatssekretär de Jager und 
Prof. Herzig, Maritimer Koordinator des Landes, Brüssel (2007). 

• Weitere zwei maritime Veranstaltungen zu den Themen Meeresumwelt und Fi-
scherei in Kooperation mit den anderen norddeutschen Ländern mit Minister Dr. 
von Boetticher, Brüssel (2007). 

 
Im Rahmen der Veranstaltungen haben immer auch führende schleswig-
holsteinische Einrichtungen best-practice-Beispiele zur Verbesserung und Stärkung 
der maritimen Kompetenzen vorgestellt. 
 
Das Europäische Parlament  hat am 12. Juli 2007 einen Bericht zur Meerespolitik 
des schleswig-holsteinischen EU-Abgeordneten und Berichterstatters zur Meerespo-
litik Willy Piecyk beschlossen. Der Bericht wurde in Zusammenarbeit von fünf Aus-
schüssen erstellt und enthält über 80 Maßnahmen, um die Europäische Meerespoli-
tik umzusetzen. Dazu gehören u.a. folgende Forderungen  
• Maßnahmen gegen den Klimawandel wie saubere Schiffs- und Hafentechnik 
• verbesserte Ausbildungssituation in maritimen Berufen 
• mehr Anstrengungen in der Offshore-Windenergie  
• Entwicklung eines nachhaltigen Küstentourismus 
• höheres Maß an Schiffs- und Seesicherheit 
• Bürokratieabbau in der Küstenschifffahrt und  
• größere Unterstützung der Meeresforschung. 
 
3.2. Beiträge auf Bundesebene   
Eine Europäische Meerespolitik bringt nicht nur den Küstenländern großen Nutzen, 
sie ist im gesamtdeutschen Interesse : 
• die maritime Wirtschaft in Deutschland zählt mit 400.000 Beschäftigten und einem 

Umsatzvolumen von mehr als 54 Milliarden Euro zu den wichtigsten und fort-
schrittlichsten Wirtschaftszweigen in Deutschland 

• ein reibungsloser Seeverkehr, effizienter Güterumschlag und eine gute Hinter-
landanbindung sind Voraussetzung für einen funktionierenden Warenverkehr in 
einer globalisierten Welt und haben somit volkswirtschaftliche Bedeutung für das 
ganze Land - 80 Prozent des deutschen Außenhandels werden über die Häfen 
und den Seeverkehr abgewickelt 

• im Schiffbau sind bereits heute 50-70 Prozent der Arbeiten ausgelagert, die Zulie-
ferindustrie sitzt zum größten Teil in Süddeutschland und in Nordrhein- Westfalen 

• maritime Forschung schafft Grundlagen für technologische Entwicklungen, die 
nicht im Norden angesiedelt sein müssen 

• die Identifizierung neuer Wirkstoffe aus dem Meer nutzt der Medizin- und Pharma-
industrie in ganz Deutschland 

• auch das Auffinden und der Abbau mariner Rohstoffe nutzen der Industrie in ganz 
Deutschland 

• maritime Forschung liefert Lösungen für die globalen Herausforderungen (Nutzung 
regenerativer Energiequellen, neue Nahrungsmittel, Klimaforschung, Klimafolgen-
forschung) 

• ein effektiver Meeresschutz ist essentiell für den Erhalt der Lebensgrundlagen und 
der Lebensqualität der Menschen in den Küstenregionen (u.a. Meer als Klimare-
gulator, als Nahrungsgrundlage, als Basis des globalen Wasserkreislaufs, als Na-
tur- und Erlebnisraum und damit wichtiger Faktor für die Tourismuswirtschaft). 
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Deshalb haben sich in der jüngeren Vergangenheit zunehmend auch die Organe und 
Gremien auf Bundesebene des Themas angenommen und sich für die nachhaltige 
Entwicklung einer integrativen Europäischen Meerespolitik ausgesprochen. 
 
3.2.1. Bundesrat 
So hat der Bundesrat auf Initiative und unter maßgeblicher Beteiligung Schleswig-
Holsteins und der norddeutschen Länder am 30. März 2007 eine Stellungnahme zum 
Grünbuch beschlossen (siehe Anlage). Darin wird der integrative Politikansatz unter-
stützt und hervorgehoben, dass eine Europäische Meerespolitik in besonderer Weise 
geeignet sei, die Ziele der Lissabon-Strategie (Verbesserung der Wettbewerbsfähig-
keit Europas auf Grundlage von Wissen) mit den ergänzenden Zielen der Räte von 
Göteborg und Den Haag (soziale Gerechtigkeit, Schutz der Umwelt und internationa-
le Verantwortung) zu verbinden und exemplarisch umzusetzen. 
 
Im Wesentlichen erwartet der Bundesrat von einer zukünftigen Europäischen Mee-
respolitik: 

 
• Maßnahmen zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der maritimen  

Wirtschaft, z.B: 
o Förderung maritimer Technologien  
o Stärkung innovativer maritimer KMU 
o Maßnahmen zur Verringerung von Risiken und zur Erhöhung des Nutzens 

des Seeverkehrs 
• Maßnahmen zum maritimen Umweltschutz, z.B: 

o Einbeziehung der Meeresstrategie in die Europäische Meerespolitik 
o Reduzierung der Treibhausgase 
o Förderung von Modellprojekten zur marinen Aquakultur 

• Maßnahmen zur Erweiterung der maritimen Wissensbasis, z.B.  
o Kooperation europäischer Meeresforschungsinstitute 
o gezielte Forschungsförderung in maritimen Forschungsfeldern mit  

globaler Relevanz (Klimawandel, regenerative Energien, Ernährung) 
o gezielte Forschungsförderung in maritimen Zukunftsfeldern mit hohem  

Innovationspotenzial (Blaue Biotechnologie, submarine Energiequellen) 
• Maßnahmen zur Förderung von Ausbildung und Qualifizierung und Verbesserung 

der Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen 
• Maßnahmen zur Förderung der Bildung regionaler und überregionaler maritimer 

Cluster 
• Maßnahmen zur Stärkung des Küstentourismus 
• Maßnahmen zur Schaffung einer fundierten Daten- und Informationsgrundlage 
• Raumplanung für eine wachsende maritime Wirtschaft. 

 
 

Der Beschluss unterstützt damit die Positionen und Forderungen Schleswig-
Holsteins in nahezu vollem Umfang. 
 
In der Bundesratsdrucksache zur EG-Meeresstrategierichtlinie  haben die Bundes-
länder in Bezug auf die zukünftige Umweltsäule der europäischen Meerespolitik u. a. 
folgende Schwerpunkte gesetzt: 
 
• Rechtsverbindlichkeit als Grundlage für eine wirksame grenzüberschreitende Zu-

sammenarbeit nach einheitlichen Grundsätzen. 
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• Verknüpfung von Meeresstrategie-Richtlinie und Grünbuch. 
• Harmonisierung und Integration bestehenden europaweiter politischer und recht-

licher Maßnahmen, insbesondere des EG-Umweltrechts und der Meeresüberein-
kommen, zur Vermeidung von Doppelarbeit und optimaler Ausnutzung von Syn-
ergieeffekten. 

• Konkretisierung des Richtlinienvorschlages zur Vermeidung von Wettbewerbsver-
zerrungen. 

• Minimierung der zusätzlichen finanziellen und administrativen Auswirkungen. 
• Zusammenführung bestehender internationaler Umweltschutzregelungen in der 

ausschließlichen Wirtschaftszone (AWZ). 
 
3.2.2. Bundestag 
Der Bundestag hat in seiner Sitzung am 21. Juni 2007 den Antrag „Für eine zu-
kunftsgerichtete Meerespolitik“ angenommen. Besonders hervorgehoben wird in der 
Stellungnahme die Bedeutung der Meerespolitik mit Blick auf den fortschreitenden 
Klimawandel. Der Bundestag begrüßt das Ziel der EU, Zusammenhänge zwischen 
maritimer Wirtschaft, Seeverkehr, Küstenschutz, Offshore-Energie, Fischerei oder 
Meeresumwelt herzustellen sowie die Ziele der Lissabon-Strategie mit den Zielen der 
sozialen Gerechtigkeit und des Schutzes der Umwelt zu verbinden. Ebenso wird die 
Zielsetzung unterstützt, die Förderung von maritimer Wirtschaft und maritimer For-
schung sowie den Schutz der Meeresumwelt gleichrangig zu verankern.  
 
3.2.3. Bundesregierung 
Auch die Bundesregierung hat den Konsultationsprozess während der deutschen 
Ratspräsidentschaft aktiv begleitet und die zentrale Veranstaltung der deutschen 
Ratspräsidentschaft zum Konsultationsprozess ausgerichtet. 
 
Vom 02. bis 04. Mai 2007 hat in Bremen die internationale Konferenz  „Die künftige 
Meerespolitik der EU: Eine europäische Vision für Ozeane und Meere“ im Rahmen 
der EU-Ratspräsidentschaft stattgefunden. Bundeskanzlerin Merkel und der Präsi-
dent der EU-Kommission Barroso haben die Konferenz eröffnet. Über 500 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilgesellschaft 
haben den Mehrwert einer integrierten Europäischen Meerespolitik diskutiert und die 
Frage, wie neue Potentiale für eine nachhaltige Entwicklung der europäischen Meere 
und Küstenregionen erschlossen werden können. Dabei haben sie sich auf die fol-
genden vier Schwerpunkte konzentriert und dazu die Bremer Erklärung zur zukünfti-
gen Meerespolitik der EU veröffentlicht: 
 
• Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit  

Inwiefern kann eine integrierte Meerespolitik durch bessere Rechtsetzung und den 
Ausgleich konkurrierender Interessen dazu beitragen, ein günstigeres Klima für 
Wachstum, Beschäftigung und Investitionen zu schaffen? Auf welche Weise kön-
nen maritime Cluster, regionale Kompetenzzentren und Vernetzungen innerhalb 
maritimer Branchen die Wettbewerbsfähigkeit insbesondere kleiner und mittlerer 
Unternehmen steigern? Wie lässt sich die Attraktivität maritimer Berufe durch bes-
sere Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen, höhere Löhne und mehr Sicherheit 
erhöhen und zugleich mit der Wettbewerbsfähigkeit des Sektors in Einklang brin-
gen? 
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• Forschung und Innovation 
Forschung und Innovation sind unabdingbare Voraussetzungen für Wachstum und 
Beschäftigung in der Meereswirtschaft wie auch für die Entscheidungsfindung in 
der Politik. Auf dem Weg zu einer integrierten Meerespolitik braucht Europa so-
wohl Exzellenz in den Einzeldisziplinen als auch eine verstärkte interdisziplinäre 
und grenzüberschreitende Vernetzung von Naturwissenschaftlern, Ingenieuren 
und Sozialwissenschaftlern. 

 
• Gemeinsame Verantwortung für die Meere 

Hierzu hat die Bundeskanzlerin grundsätzlich deutlich gemacht, dass es bei der 
künftigen Meerespolitik der EU nicht nur um die Nutzung der Meere, sondern ge-
rade um ihren Schutz gehen müsse, und betonte dabei auch den Erhalt der Meere 
als Wert an sich. Dieser Ansatz findet sich in der Bremer Erklärung wieder. Eine 
gesunde Meeresumwelt ist nicht nur unabdingbar für die Lebensqualität der Men-
schen. Der nachhaltige Schutz und Erhalt des Ökosystems der Meere sind zudem 
notwendige Voraussetzungen für die wirtschaftliche Nutzung der Ressource Meer. 
Gerade aufgrund der vielfältigen - teils sich ergänzenden, teils auch widerstreiten-
den - Nutzungsmöglichkeiten der Meere gibt es eine besonders große Verantwor-
tung für den Schutz der Meere und deren nachhaltige Bewirtschaftung, die alle 
diejenigen, die direkt oder indirekt von und an den Meeren leben, gemeinsam 
wahrnehmen müssen. Diese gemeinsame Verantwortung muss effizient und im 
Rahmen der Vorgaben der meeresschutzrelevanten EU-Regelungen, insbesonde-
re der zukünftigen Meeresstrategie-Richtlinie, sowie des internationalen See-
rechtsübereinkommens (UNCLOS) ausgeübt werden. Sicherheitspolitik im mariti-
men Umfeld zum Schutz der Meeresökosysteme muss ebenfalls verlässlich und 
verantwortungsbewusst ausgeübt werden, um äußere Gefahren rechtzeitig erken-
nen und gegebenenfalls abwehren zu können. Mit der Raumordnung auf dem 
Meer gibt es ein Instrument, um die Belange der unterschiedlichen Nutzungsmög-
lichkeiten ausgewogen zu berücksichtigen und dadurch der gemeinsamen Ver-
antwortung Ausdruck zu verleihen. 

 
• Leben an der Küste 

Küstenregionen und -städte sind Entwicklungsmotoren für die Gestaltung des Le-
bens an der Küste. Hier verbinden sich maritime Kompetenz und Bürgernähe, aus 
denen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft konkrete Handlungsperspektiven ent-
wickeln. Hafenstädte als wirtschaftliche und kulturelle Entwicklungszentren müs-
sen den ständigen Strukturwandel zur Attraktivitätssteigerung nutzen: Modern 
umgestaltete ehemalige Hafenquartiere, städtebauliche Belebung von Hafenge-
bieten, Wohnen am Meer, Maritimes Erbe und Tourismus sind die Elemente, die 
diesen Wandel prägen. Raumplanung und Integriertes Küstenzonenmanagement 
sind für die Umsetzung wichtige Instrumente. 

 
In der Abschlusserklärung der Bremer Konferenz unterstützen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer den integrierten Politikansatz und das Ziel, den Rahmen für eine 
sektorübergreifende und ganzheitliche Meerespolitik zu entwickeln, wobei die Grund-
sätze der Subsidiarität und Verhältnismäßigkeit gewahrt bleiben müssen (siehe An-
lage).  
 
Als Berichterstatter des Ausschusses der Regionen hat Europaminister Uwe Döring 
die Herausforderungen des Übergangs von der Entwicklung neuer politischer Ansät-
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ze und Leitgedanken zu ihrer Umsetzung im politischen Alltag hervorgehoben und 
dargelegt, dass dies nur über die Ressortgrenzen hinaus ginge. Auch auf europäi-
scher Ebene drohe immer die Gefahr der Verengung auf die jeweils eigene regionale 
oder nationale Perspektive. Dies gelte ganz besonders für den integrativen meeres-
politischen Ansatz, denn die europäischen Küstenregionen hätten nicht alle diesel-
ben Interessen und Ziele. Eine gute Europäische Meerespolitik müsse deshalb auf 
der reichen regionalen maritimen Vielfalt aufbauen.  
 
Die Teilnahme von drei weiteren schleswig-holsteinischen Vertretern an der Konfe-
renz, Willy Piecyk, Berichterstatter des Europäischen Parlaments zum Grünbuch, Dr. 
Klaus Rave, Vizepräsident der Europäischen Wind Energie Vereinigung (EWEA) und 
Prof. Peter Herzig, Maritimer Koordinator des Landes und Vorsitzender des Konsor-
tiums Deutsche Meeresforschung, dokumentiert, wie gut Schleswig-Holstein inzwi-
schen auf Europäischer Ebene aufgestellt ist. 
 
Ministerpräsident  Carstensen setzt sich bei zahlreichen Gelegenheiten für die ziel-
gerichtete Gestaltung der zukünftigen Europäischen Meerespolitik ein. So hat er bei-
spielsweise auf der Konferenz der  Regierungschefs der Länder am 14. Juni 2007 in 
Berlin deutlich gemacht, dass die Europäische Meerespolitik nicht allein ein Anliegen 
der Küstenländer ist, sondern Bedeutung für die Wirtschaft des gesamten Landes 
hat. Er war sich mit den Regierungschefs der Länder darüber einig, dass Europa ei-
nen verbindlichen Aktionsplan braucht, der alle meeresbezogenen Politikbereiche 
und Aktivitäten bündelt. Aus diesem Grunde hat der Ministerpräsident Bundeskanzle-
rin Merkel gebeten, bei der Übergabe der EU-Ratspräsidentschaft an Portugal dafür 
Sorge zu tragen, dass die deutschen Initiativen in einem Aktionsplan für eine ge-
meinsame Meerespolitik berücksichtigt werden. 
 
Mit Blick auf die Umweltsäule der Meerespolitik hat der Ministerpräsident in seinem 
Schreiben an die Bundeskanzlerin vom 5. Juni 2007 die Bundesregierung über die 
Beschlussfassung der Länder zu dem Berliner Aufruf zum Schutz der Meeresumwelt 
und die damit verbundenen Anforderungen an die bevorstehende EG-
Meeresschutzrichtlinie informiert und die Bundesregierung um Unterstützung dieser 
Position in der kommenden Verhandlungsphase zwischen EU-Parlament und Rat 
gebeten. 

 
3.3. Umsetzung auf regionaler Ebene  
Für Schleswig-Holstein gehört das Meer zum täglichen Leben und Arbeiten. Traditio-
nelle Wirtschaftszweige wie der Schiffbau haben sich zu Hightech-Branchen entwi-
ckelt, in Forschung und Wissenschaft nehmen schleswig-holsteinische Institutionen 
Spitzenplätze ein und der Schutz der Meere und Küsten ist nicht nur für Schleswig-
Holstein als Urlaubsland von vitalem Interesse. Als Land zwischen den Meeren ist 
Schleswig-Holsteins wirtschaftlicher Erfolg deshalb eng mit einer strategischen Mee-
respolitik und der Entwicklung im Ostsee- und Nordseeraum verknüpft. 
 
3.3.1. Struktur und Organisation in Schleswig-Holst ein  
Mit der Erstellung und Präsentation der Studie „Zukunft Meer" und der Gründung des 
Initiativkreises im Frühjahr 2004 hat die Landesregierung im Rahmen der Landesini-
tiative „Zukunft Meer“ die Meerespolitik in den Fokus ihrer Politik gerückt. Seit der 
Veröffentlichung des Positionspapiers „Europäische Meerespolitik" im Juni 2004 wird 
Schleswig-Holstein als Vorreiter in der Europäischen Meerespolitik angesehen. Zur 
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flankierenden Unterstützung und Koordination der Landesinitiative - wiederum als 
erstes Bundesland - hat die Ministerpräsidentin im November 2004 einen Maritimen 
Koordinator für Schleswig-Holstein ernannt. Nach der Regierungsumbildung und der 
Veränderung der Ressortzuschnitte im Juli 2005 hat die Landesregierung entschie-
den, die Stabsstelle als Projektgruppe „Zukunft Meer“ wegen der fachlichen Nähe der 
Leitprojekte und der angestrebten neuen Projekte von der Staatskanzlei im neuen 
Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr anzusiedeln.  
 
Die Projektgruppe wird nach dem letzten Kabinettsbeschluss vom 19.06.07 um 
Vertreterinnen bzw. Vertreter der anderen betroffenen Ressorts erweitert. Leiter der 
Projektgruppe „Zukunft Meer“ ist der Maritime Koordinator, Prof. Dr. Peter Herzig, der 
sowohl regional als auch international als Türöffner und Moderator bei der Gestal-
tung einer integrativen Meerespolitik fungiert. Er steht als Direktor des Leibniz-
Instituts für Meereswissenschaften IFM-GEOMAR und als Vorsitzender des Konsor-
tiums Deutsche Meeresforschung (KDM) für die Verbindung zur Wissenschaft. Die 
gute Verknüpfung der Landesinitiative mit der maritimen Wirtschaft und Wissenschaft 
hat die Zusammenführung der Partner für den erfolgreichen Exzellenzclusterantrag 
„Ozean der Zukunft“ maßgeblich befördert. Das Exzellenzcluster erhielt im Oktober 
2006 eine auf fünf Jahre hin angelegte Fördersumme von € 36 Mio.  
 
Zu den wesentlichen Aufgaben der Projektgruppe „Zukunft Meer“ gehören: 

• Geschäftsstelle des Maritimen Koordinators 
• Koordination IMAK, Koordination der relevanten Ressorts und Fachreferate  
• Abstimmung mit dem Maritimen Clustermanagement Schleswig-Holstein  
• Zusammenarbeit mit: WTSH, ISH, IB, maritimen Verbänden, Forschungsein-

richtungen, Exzellenzcluster „Ozean der Zukunft", Arbeitskreis der IHKn „Mari-
time Wirtschaft und Wissenschaft", Maritimes Cluster Hamburg und Mecklen-
burg-Vorpommern 

• Begleitung Grünbuch „Europäische Meerespolitik" (MJAE) 
• Organisation Elisabeth-Mann-Borgese-Meerespreis 
• Mitwirkung Jahrbuch „Zukunft Meer“ (Neuauflage Oktober 2007) 
• Öffentlichkeitsarbeit (Veranstaltungen, Broschüren, Newsletter, Flyer) 

 
Die Projektgruppe stimmt sich intensiv mit dem Maritimen Clustermanagement ab, 
das seit Juli 2005 arbeitet. Zudem nehmen sowohl „Zukunft Meer“ als auch das Mari-
time Clustermanagement die Impulse aus dem neu eingerichteten Arbeitskreis der 
IHKn „Maritime Wirtschaft und Wissenschaft“ in den Gestaltungsprozess auf. Dies 
dient einerseits der stärkeren Einbindung der Wirtschaft in die Arbeit des Maritimen 
Clustermanagements, andererseits der Optimierung der Strukturen der Landesinitia-
tive. 
 
Der ursprüngliche Lenkungsausschuss „Zukunft Meer“ hat sich im Januar 2007 nach 
etwas mehr als einjähriger Tätigkeit zugunsten einer Steuerungsgruppe des Mariti-
men Clustermanagements und eines auf Staatssekretärs-Ebene angesiedelten IMAK 
zur Abstimmung zwischen den Ressorts aufgelöst. Der IMAK hat seitdem zweimal 
auf Staatssekretärsebene getagt und wird auch zukünftig auf dieser Ebene besetzt. 
 
Der IMAK entscheidet über die Leitthemen von „Zukunft Meer“. Die zugrunde liegen-
den Kriterien zur Bestimmung der Themen leiten sich von den Zielen der Landesiniti-
ative ab, d.h. dass eine Integration aller maritimen Politikbereiche sichergestellt wer-
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den soll. Neben den anderen Integrationszielen soll vor allem die maritime Wirtschaft 
und Wissenschaft im Ausbau ihrer Potenziale und Kompetenzen gestärkt werden, 
damit sie neue Arbeitsplätze schafft. 
 
Ausgewählte Projekte werden grundsätzlich unter Federführung des zuständigen 
Ressorts durchgeführt und im Rahmen bestehender Förderprogramme finanziert. Bei 
der Projektentwicklung, -durchführung und -finanzierung wird die Einbeziehung aller 
inhaltlich beteiligten Ressorts und Akteure möglichst aller beteiligten maritimen 
Handlungsfelder angestrebt.   
 
Der IMAK übernimmt folgende Aufgaben: 

• Abstimmung über Jahresplanung der Initiative 
• Priorisierung von Themen 
• Abstimmung über Leuchtturmprojekte 
• Monitoring/ Controlling der Aktivitäten der Landesinitiative im Hinblick auf die 

Zielsetzung der Landesinitiative 
 
Ziel der Landesinitiative „Zukunft Meer“ ist es, eine integrative Meerespolitik im Sinne 
einer nachhaltigen Nutzung der Meere als bedeutendes Zukunftsthema für Schles-
wig-Holstein insgesamt zu befördern. Laut der „Bremer Erklärung zu künftigen Mee-
respolitik der EU“ (vom 4.5.2007) sind nachhaltiger Schutz und Erhalt des Ökosys-
tems der Ozeane und Meere notwendige Voraussetzungen für die wirtschaftliche 
Nutzung der Ressource Meer und die Entfaltung von Wirtschaftsdynamik. Der Mee-
resumweltschutz ist damit ebenfalls ein wesentlicher Bestandteil der Landesinitiative. 
 
Weitere definierte Ziele der Landesinitiative sind: 

• Schaffung von Arbeitsplätzen 
• Förderung von Innovation 
• Stärkung der maritimen Wirtschaft 
• Nutzung und Ausgestaltung der integrativen Europäischen Meerespolitik; 

Entwicklung Schleswig-Holsteins zur „Europäischen Maritimen Modellregion“ 
• Stärkung aller maritimen Politikfelder (Wirtschaft, Wissenschaft, Forschung & 

Entwicklung, Umweltschutz, Aus- und Fortbildung, Verkehr, Raumplanung, Fi-
scherei, Kultur etc.) unter Einbeziehung aller regionalen und überregionalen 
Akteure im Sinne einer integrativen Meerespolitik 

 
Die Landesinitiative „Zukunft Meer“ soll die Integration aller meeresbezogenen Poli-
tikbereiche verbessern, den Erhalt intakter Meeresökosysteme als Basis für deren 
nachhaltige Nutzung anstreben, die Systemfähigkeit der maritimen Unternehmen und 
Akteure untereinander stärken und ihre Potenziale fördern. Dabei erfolgt die Generie-
rung und Begleitung neuer Themen bzw. Projekte federführend durch das jeweils 
fachlich zuständige Ressort unter der übergeordneten Zielsetzung, Arbeitsplätze zu 
schaffen und gleichzeitig den Schutz der maritimen Umwelt sicher zu stellen. Erst der 
integrative Politikansatz vermag durch die Analyse von Schnittstellen verschiedener 
maritimer Sektoren die Chancen für Innovation und Beschäftigung optimal herauszu-
arbeiten und frühzeitig mögliche Risiken für Umwelt und Gesellschaft zu identifizie-
ren.  
 
Besondere Bedeutung kommt der Innovationsförderung zu. Dies entspricht der stra-
tegischen Ausrichtung auf europäischer Ebene (Lissabon-Strategie, neue EFRE- und 
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INTERREG-Förderung, 7. Forschungsrahmenprogramm der EU) und auf Bundes-
ebene (Hightech-Strategie). Da die schleswig-holsteinische Wirtschaft klein und mit-
telständisch strukturiert ist, fehlen den Unternehmen häufig eigene Entwicklungsab-
teilungen, in denen der Innovationsprozess vorangetrieben werden kann. Die Ergeb-
nisse aus der anwendungsorientierten Forschung müssen deshalb die Grundlage für 
neue Technologien und Produkte der Unternehmen und damit für hochwertige Ar-
beitsplätze bilden. Intensive Kooperationen zwischen Forschung und Unternehmern 
sind daher Voraussetzung für den Erfolg der Landesinitiative.  
 
Die Landesregierung setzt mit der Initiative „Zukunft Meer“ auf das Innovative, Zu-
kunftsträchtige. Mit diesem Politikansatz sollen auch die traditionellen maritimen Po-
tentiale Schleswig-Holsteins (z. B. Fischerei, Schiffbau, Tourismus, Häfen) weiter 
gestärkt werden. 
 
3.3.2. Handlungsfelder in Schleswig-Holstein   
 
3.3.2.1. Integriertes Management und Raumordnung 
Die Meerespolitik der EU verfolgt ebenso wie die Meerespolitik des Landes einen 
integrativen Ansatz, der alle relevanten Fachbereiche, Ebenen und Akteure frühzeitig 
mit einbezieht. Die maritime Raumordnung wird dabei immer wieder als ein wichtiges 
Instrument zur Koordinierung der Raumnutzungen der Küsten und Meere genannt. 
Außerdem wird auch im Grünbuch zur EU-Meerespolitik die Notwendigkeit gesehen, 
dem wachsenden Nutzungsdruck im Meeresbereich durch eine entsprechende 
Raumplanung zu begegnen.  
 
Schleswig-Holstein hat daher im Raumordnungsbericht Küste und Meer  2005, der 
Anfang 2006 vom Innenministerium veröffentlicht wurde, erstmals für seinen Ho-
heitsbereich, das heißt bis zur 12-Seemeilengrenze, alle relevanten Nutzungen im 
Meeres- und Küstenbereich zusammengetragen und gegenübergestellt. Durch die 
Gesamtschau der vielfältigen Nutzungen im Meeres- und Küstenbereich wurde deut-
lich, dass ein integriertes Management zur Vermeidung beziehungsweise Minimie-
rung von Nutzungskonflikten dringend notwendig ist.  
 
Der Landesentwicklungsplan (LEP), für den zurzeit die ersten Erarbeitungen erfol-
gen, wird daher auch Aussagen und raumordnerische Ziele und Grundsätze zur in-
tegrierten Küstenzonenentwicklung enthalten, wie z.B. die Formulierung eines raum-
ordnerischen Abstimmungsgebotes für die unterschiedlichen Raumnutzungsansprü-
che in der Küstenzone. Die Küstenzone schließt dabei sowohl das Küstenmeer bis 
zur 12-Seemeilengrenze als auch die landseitigen Küstenbereiche mit ein. Der LEP 
wird somit künftig zur zentralen Plattform für die Koordinierung der Raumansprüche 
im Meeresbereich und ergänzt damit die Landesinitiative „Zukunft Meer“ in räumli-
cher Hinsicht. Er greift dabei die unten genannten weiteren Leitziele für Schleswig-
Holstein auf. Für die sich an die 12-Seemeilengrenze anschließende Ausschließliche 
Wirtschaftszone (AWZ) erarbeitet derzeit der Bund unter Federführung des Bundes-
ministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) einen Raumord-
nungsplan mit entsprechenden Zielen und Grundsätzen. Dieser und die Raumord-
nungspläne der angrenzenden Länder Niedersachsen und Mecklenburg-
Vorpommern runden die maritime Raumordnung im Küsten- und Meeresbereich von 
Nord- und Ostsee ab. 
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Die Raumordnung auf Landes- und Bundesebene steht in engem Zusammenhang 
mit der nationalen Strategie zum Integrierten Küstenzonenmanagement (IKZM),  
die vom Bund unter Federführung des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit (BMU) und in Zusammenarbeit mit den norddeutschen Küs-
tenländern sowie weiterer küsten- und meeresbezogener Akteure erarbeitet und vom 
Bundeskabinett im Frühjahr 2006 verabschiedet wurde. Die nationale IKZM-Strategie 
basiert auf der Empfehlung des Europäischen Parlaments und des Rates zur Umset-
zung einer Strategie für ein integriertes Management der Küstengebiete in Europa 
(2002/413/EG). Sie wird voraussichtlich in die Erarbeitung des geplanten „Blaubu-
ches“ zur EU-Meerespolitik einfließen. Neben einer umfassenden Bestandsaufnah-
me für den gesamten Meeres- und Küstenbereich Deutschlands, einschließlich der 
AWZ, enthält die Strategie verschiedene vom Bund vorgesehene Maßnahmen zur 
Förderung des IKZM in Deutschland. Derzeit werden beispielsweise die Einrichtun-
gen einer nationalen Anlaufstelle für IKZM und von Foren für den Ostsee- und den 
Nordseebereich diskutiert. Direkte Auswirkungen auf Schleswig-Holstein enthält die 
Strategie nicht. 
 
Der Meeres- und Küstenraum bietet für die regionale Ebene viele Entwicklungschan-
cen. Die bereits 2003 im IM eingerichtete zentrale Info- und Koordinierungsstelle 
IKZM unterstützt die kommunale und regionale Ebene bei integrierten Management-
ansätzen. Ziel ist es dabei, die vielfältigen Potenziale der Küstenzone besser zu er-
kennen und nachhaltig zu nutzen und sich auch mit den Problemen und Nutzungs-
konflikten der Küstenzone intensiver auseinander zu setzen und Lösungsansätze zu 
entwickeln.  
 
Trotz vielfältiger Aktivitäten und einiger erfolgreicher regionaler IKZM-Projekte im 
Land wurden die Chancen bisher jedoch noch nicht ausreichend genutzt. Insbeson-
dere fehlen weitere innovative Projekte für integriertes Management auf der lokalen 
und regionalen Ebene, damit die hier vorhandenen Potenziale identifiziert und aus-
geschöpft werden können. Hierzu soll daher im Rahmen der Landesinitiative „Zukunft 
Meer“ ausgelotet werden, welche Möglichkeiten bestehen, die maritimen Entwick-
lungspotenziale, Entwicklungshemmnisse und Nutzungskonflikte dieser Ebenen sys-
tematischer zu ermitteln. 
  
Die „Erklärung von Lübeck 2007 zum IKZM“ hat als Ergebnis der Konferenz  „Integ-
riertes Küstenzonen-Management – Was wurde bisher getan, was ist in Zukunft zu 
tun?“ vom 9. Juli 2007 der drei Küstenländer Schleswig-Holstein, Niedersachsen und 
Mecklenburg-Vorpommern sowie der Akademie für Raumforschung und Landespla-
nung dieses Defizit als zentrales Handlungserfordernis bestätigt. 
 
Insgesamt konnte dort jedoch auch festgestellt werden, dass bei den Kommunen, 
Regionen, Ländern und beim Bund das Verständnis für integrierte ganzheitliche An-
sätze in den Küstenzonen - und damit für IKZM – gewachsen ist. 

 
3.3.2.2. Unterstützung der maritimen Wissenschaft u nd Wirtschaft  
a) Maritimes Clustermanagement  
Das Maritime Clustermanagement Schleswig-Holstein wurde 2005 eingerichtet und 
vernetzt Aktivitäten der maritimen Wirtschaft auf lokaler, regionaler und überregiona-
ler Basis. Zentrale Aufgaben des Clustermanagements sind Information und Kom-
munikation, Qualifizierung, Kooperation und Innovation, Marketing und Projektgene-
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rierung. In Netzwerken können Synergieeffekte genutzt, Entwicklungen gestaltet und 
Entscheidungen getroffen werden, um über das einzelne Unternehmen hinaus In-
dustriezweige und Regionen voran zu bringen. Das Maritime Cluster Schleswig-
Holstein wird wesentlich von seinen Akteuren getragen und ist insbesondere in den 
folgenden Bereichen aktiv: 
• Schifffahrt, Häfen und Nord-Ostsee-Kanal 
• Schiffbau, Boots- und Yachtbau, Maritime Ausrüstungen und Schiffbauzulieferer 
• Offshore 
• Meeres- und Naturstoff-Forschung 
• Hydrographie, Maritime Dienstleistung 
 
b) Masterplan Maritime Technologien  
Das MWV hat im Februar 2007 als Grundlage für seine regionale Innovationspolitik 
gemeinsam mit Unternehmern, Forschungseinrichtungen, Verbänden und weiteren 
Akteuren den „Masterplan Maritime Technologien Schleswig-Holste in“  erarbei-
tet. Im Masterplan werden die technologischen Entwicklungsbedarfe und Trends der 
maritimen Wirtschaft und Wissenschaft systematisch erfasst und, anders als bei den 
sonst üblichen Technologiestudien, in einem organisierten Prozess auch in Zukunft 
weiterentwickelt. Als wichtige Querschnittstechnologien für Schleswig-Holstein wur-
den die  
• IuK-,  
• Energie-,  
• Umwelt und  
• Sicherheitstechnologien  
ermittelt. Die Ergebnisse bilden die Grundlage für Aktionen und Förderungen des 
MWV, der WTSH und des Maritimen Clustermanagements. Sie bieten auch techno-
logieorientierte Ansätze für Projekte in den Bereichen des MLUR und des IM.  
 
c) InWaterTec – Maritimer Branchentreff 
Vom 9. bis 11. Oktober 2007 findet in der Halle 400 in Kiel die internationale Konfe-
renz- und Ausstellungsveranstaltung InWaterTec 2007 statt. Neben der Ausstellung 
finden einzelne Sessions statt zu den Themen:  
 
• Hydrographischer Service und Technologie 
• Gashydrate und Mineralische Ressourcen 
• Marine Wirkstoffe 
• Maritime Sicherheit 
• Offshore-Technologie 
• Meeresforschungstechnologie 
• und Maritime Qualifizierung. 
 
Am 9. Oktober 2007 startet die diesjährige Konferenz mit einem maritimen Branchen-
treff: Veranstalter ist das schleswig-holsteinische Wirtschaftsministerium sowie das 
Maritime Clustermanagement Schleswig-Holstein unter dem Dach der Landesinitiati-
ve „Zukunft Meer“. Die Maritime Branche in Schleswig-Holstein setzt sich - ohne den 
durchaus maritim geprägten Tourismus – aus rund 1.400 Unternehmen mit 47.000 
Beschäftigten zusammen. Fachhochschulen, Universitäten, GKSS und das IFM-
GEOMAR vervollständigen das maritime Cluster Schleswig-Holstein im wissenschaft-
lichen Bereich. Der Ministerpräsident wird die InWaterTec offiziell eröffnen.  



Drucksache 16/ 1551 Schleswig-Holsteinischer Landtag - 16. Wahlperiode 
 

20 

d) Maritime Aus-, Fort- und Weiterbildung 
In Schleswig-Holstein gibt es ein breites Angebot im Bereich maritimer Aus-, Fort- 
und Weiterbildung von der Ebene der dualen Ausbildung über die Fachschule, Fort-
bildungsangebote der Kammern wie des Maritimen Kompetenzzentrums in Trave-
müde im Bereich maritimer Handwerksberufe bis zu den Aus- und Weiterbildungsan-
geboten der Fachhochschule. Im Rahmen des „Maritimen Bündnisses“ zwischen 
Bund, Küstenländern, dem Verband Deutscher Reeder und den Sozialpartnern ist 
deutlich geworden, dass die wirtschaftlichen Erfolge der deutschen Schifffahrt sich 
auch in einer Erhöhung der Ausbildungskapazität für den seefahrenden Nachwuchs 
im Land, was vor allem die nautische Schiffsoffiziersausbildung betrifft, niederschla-
gen müssen. Die Küstenländer haben zugesichert, dafür die notwendigen Ausbil-
dungs- und Studienplätze zur Verfügung zu stellen. Durch Beschluss der Fünften 
Nationalen Maritimen Konferenz im Dezember 2006 wurde vereinbart, das „Maritime 
Bündnis“ fortzuführen und damit den Ergänzungs- bzw. Optimierungsbedarf umzu-
setzen. Zur Unterstützung der Ausbildung für nautische Schiffsoffiziere soll an der 
Fachhochschule Flensburg zum WS 2007/08 ein neuer Studiengang „Seeverkehr, 
Nautik und Logistik“ mit ca. 40 Studienanfängerplätzen geschaffen werden. Auch die 
Ausbildungskapazität der Fachschule für Seefahrt in Flensburg soll erweitert werden. 
 
e) Elisabeth-Mann-Borgese-Meerespreis  
Um die Vielfalt der Nutzung des Meeres aufzuzeigen und weiterhin publik zu machen 
und um den herausragenden Einsatz zum Schutz und Erhalt des Ozeans einzelner 
Menschen zu würdigen, vergibt die Landesregierung seit 2006 den Elisabeth-Mann-
Borgese-Meerespreis Schleswig-Holstein. Der Meerespreis besteht aus zwei Teilen: 
Zum einen wird eine Persönlichkeit für ihr gesellschaftspolitisches Engagement für 
die Ozeane geehrt. Dieser Ehrenpreis ist undotiert. Des Weiteren wird ein Wissen-
schaftler / eine Wissenschaftlerin ausgezeichnet, der / die sich herausragend für den 
Schutz und Erhalt der Meere im Sinne einer nachhaltigen Nutzung eingesetzt hat. 
Dieser Wissenschaftspreis ist mit 20.000 Euro dotiert und wird gesponsert vom Mare 
Verlag, der Lighthouse Foundation, dem IFM-GEOMAR und der NordWest-Lotto 
Schleswig-Holstein. 
 
Die diesjährige Preisverleihung findet statt am 26.11.07 in der Landesvertretung Ber-
lin. Der Preis wird vom Ministerpräsidenten Schleswig-Holstein übergeben. 
 
f) Aktuelle Best-practice-Beispiele 

• Nordsee-Monitoring-System (NMS)  
Das MWV fördert seit November 2005 das NMS, das von verschiedenen Un-
ternehmen (Projektleitung bei Raytheon Anschütz), dem IFM-GEOMAR und 
dem FTZ-Westküste entwickelt und installiert wird, mit insgesamt € 2.24 Mio. 
über drei Jahre. Ziel des Projektes ist es, ein Monitoring-System aufzubauen, 
das Informationen über die marine Umwelt, die ozeanographischen Verhält-
nisse, den Schiffsverkehr, Fischereiaktivitäten, Küstenschutz, Katastrophen-
schutz und Meteorologie liefert. Sämtliche Informationen sollen online über In-
ternet-Plattformen verfügbar gemacht werden. Die Standorte der unterschied-
lichen Radare, Messbojen und Messpegel sind über die gesamte Westküste 
Schleswig-Holsteins verteilt. Die Datenauswertung erfolgt im Büsumer NMS-
Zentrum, das an das Forschungs- und Technologiezentrum Westküste der 
CAU angegliedert ist. 
In diesem Systemprojekt kooperieren neun Unternehmen aus Schleswig-
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Holstein mit dem IFM-GEOMAR und dem FTZ Büsum als wissenschaftliche 
Partner. Darüber hinaus gibt es acht weitere Beratungspartner aus Wissen-
schaft und regionalen Verwaltungen der Westküste. 
 

• Marine Aquakultur 
Die marine Aquakultur befasst sich mit der kommerziellen Zucht und Haltung 
von Meeresorganismen, wobei der technologische Fortschritt in Schleswig-
Holstein auf dem Gebiet der geschlossenen Kreislaufanlagen mit mikrobiolo-
gischer Filterreinigung erreicht werden soll.  
Mit der GMA und dem Aufbau des „Kompetenzzentrums für die Marikultur“ 
wird ein neuer innovativer Ansatz verfolgt. Im Gegensatz zu früheren Projek-
ten werden in der neuen Forschungseinrichtung alle relevanten Bereiche in-
terdisziplinär miteinander verknüpft - Biologie, Ernährungsphysiologie, Produk-
tionstechnik, Anlagentechnik, Betriebswirtschaft, Aus- und Fortbildung und 
Marketing – um entsprechende Systemlösungen am Markt zu etablieren. Vor-
haben in der Vergangenheit sind vor allem daran gescheitert, dass einzelne 
Module nicht oder nicht ausreichend berücksichtigt wurden. Das vorgelegte 
Konzept verfolgt die Verknüpfung 
• verfahrenstechnischer Forschung 
• biologischer und mikrobiologischer Forschung 
• Aus- und Weiterbildung  
• Consulting und Marketing. 
Die GMA dient dabei als anwendungsnahe Forschungs- und Technologie-
transfer-Einrichtung. 
 

• Marine Wirkstoffforschung 
Die marine Wirkstoffforschung zielt auf die Nutzung von Meeresorganismen 
oder deren Wirkstoffe für Anwendungen in der Medizin, der Pharmaindustrie, 
der Ernährung und dem Umweltschutz. Grundlage der Förderung ist die Stu-
die: „Marine Naturstoffe in der blauen Biotechnologie – Stand und Perspekti-
ven“, die 2003 vom damaligen Institut für Meereskunde an der CAU in Kiel er-
stellt wurde.  
 
Mit dem Wirkstoffzentrum soll die Position Schleswig-Holsteins im Bereich der 
marinen Wirkstoffforschung gestärkt, das vorhandene Potenzial der Institutio-
nen und Unternehmen gebündelt und ihre Beteiligung an den zukünftigen 
Entwicklungen auf diesem Gebiet gesichert werden. Geplant bzw. bereits be-
trieben werden Kooperationen mit der CAU (Zentrum für Molekularbiologie 
und Universitätsklinikum), der Gesellschaft für Marine Aquakultur sowie ver-
schiedenen Unternehmen.  
 

• Forschungsplattform FINO 3  
Das Forschungs- und Entwicklungszentrum Fachhochschule Kiel GmbH (FEZ) 
plant als Projektträger die Errichtung und den Betrieb der Forschungsplattform 
NEPTUN - FINO 3. Die Forschungsplattform wird 75 km westlich von Sylt er-
richtet. Auf ihr werden vor allem Forschungen aus dem Bereich Offshore-
Windenergienutzung betrieben. Neben den Hochschulen und den privaten 
Forschungseinrichtungen soll insbesondere den klein- und mittelständischen 
Unternehmen Schleswig-Holsteins die Möglichkeit geboten werden, Verfahren 
und einzelne Produkte zu testen und weiter zu entwickeln. Auf der For-
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schungsplattform sind zunächst sieben Projekte der Hochschulen des Landes 
sowie privater Forschungseinrichtungen geplant. Die Errichtung und Inbetrieb-
nahme der Plattform ist für Frühjahr 2008 vorgesehen.  
  

• Kompetenzzentrum Wind  
Das Anfang des Jahres 2005 gegründete Forschungsnetzwerk „CEwind“ bün-
delt die Forschung der Hochschulen in Schleswig-Holstein im Bereich der 
Windenergietechnik. Beteiligt sind die CAU zu Kiel, die Fachhochschulen 
Flensburg, Kiel, Lübeck, Westküste, die FH Nordakademie, das GKSS-
Forschungszentrum Geesthacht GmbH, das IFM-GEOMAR und die Universi-
tät Flensburg. Die Geschäftsstelle ist bei der Fachhochschule Flensburg an-
gesiedelt. Sie übernimmt die Koordination für die beteiligten Hochschulen und 
ist Anlaufstelle für die Einzelprojekte sowie für Unternehmen der Windener-
giebranche.  
Durch Forschungs- und Entwicklungsprojekte im Offshore-Bereich sowie den 
intensiven Dialog von Wissenschaft, Wirtschaft und Politik wollen die Hoch-
schulen dazu beitragen, dass Schleswig-Holstein auch in Zukunft mit mehre-
ren tausend Arbeitsplätzen führendes Windland bleibt. 
Das Kompetenzzentrum ist in den Themenbereichen Mechanik, Elektrotech-
nik/ Informatik, Energiewirtschaft und Umwelt tätig. Zurzeit werden elf Teilpro-
jekte durchgeführt. Insgesamt soll die interdisziplinäre Verknüpfung von Inge-
nieur-, Natur- und Wirtschaftswissenschaften gewährleistet sein. Mit den wis-
senschaftlichen Arbeiten verfolgt „CEwind“ das Ziel, grundlegende Fragestel-
lungen zukünftiger Windenergieanlagen, Windenergieparks und der dazuge-
hörigen Infrastruktur zu bearbeiten.  
 

• Kompetenznetzwerk Hydrographie   
In der Hydrographie werden mit Spitzentechnologie und qualifiziertem Perso-
nal aus verschiedensten Disziplinen Daten und Informationen zur nachhaltigen 
Entwicklung, Nutzung und Schutz von Meeresgebieten, Küstenzonen und 
Binnengewässern gewonnen und bewertet. Konkrete Arbeiten liegen in der 
Vermessung, der Kartographie, dem Aufbau von Monitoring-Systemen sowie 
der Erstellung von Simulationsmodellen. Das neue UN-Seerecht ermöglicht 
die Ausdehnung der Ausschließlichen Wirtschaftszonen (AWZ) von Küsten-
staaten basierend auf einer detaillierten Vermessung und Kartierung der Offs-
hore-Regionen. Hieraus ergibt sich ein interaktiver Markt für die Hydrographie. 
Die Zusammenarbeit von Wissenschaft, Unternehmen und Behörden in dem 
Verein „German hydrographic Consultancy Pool“ (GhyCoP) soll die Kooperati-
onen verstärken, Systemangebote für die Kunden schaffen und den Zugang 
zu internationalen Aufträgen erleichtern. Mitglieder sind 18 norddeutsche Un-
ternehmen, vier wissenschaftliche Einrichtungen, zwei Bundesbehörden und 
das maritime Clustermanagement Schleswig-Holstein  
 

• Gashydrattechnologie/CO 2-Deponierung   
Treibende Kräfte sind die Forscher des IFM-GEOMAR, die hier weltweit füh-
rend sind. Sie könnten mit Gashydrattechnologien Lösungsansätze für globale 
Probleme der Energieversorgung und des Klimawandels bieten. Es besteht 
eine Projektgruppe am IFM-GEOMAR, in der Forscher und Unternehmer zu-
sammen arbeiten. 
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• Ballastwassertechnologien  
Die Ballastwasserproblematik ist weiterhin nicht gelöst und daher akut. Inter-
nationale Richtlinien und das Überereinkommen der IMO zum Ballastwasser-
management sind beschlossen, mit der Umsetzung in Deutschland ist in den 
nächsten Jahren zu rechnen. Im Rahmen der Masterplanaktivitäten wird das 
MWV im Herbst 2007 gemeinsam mit der WTSH einen Förderwettbewerb zur 
Entwicklung eines marktgängigen Ballastwasser-Management-Systems aus-
loben.  
 

• Maritimes Science Center   
Ziel der Einrichtung eines solchen Centers ist es, auf hohem Niveau ein 
Schaufenster für die Leistungsfähigkeit der maritimen Wirtschaft und Wissen-
schaft in Schleswig-Holstein zu etablieren. Die Umsetzungsmöglichkeiten 
werden zurzeit noch geprüft.  
 

3.3.2.3. Saubere und sichere Meere  
Schleswig-Holstein verfügt über zahlreiche Kompetenzen und Handlungsfelder im 
Bereich nationaler und internationaler Meeresschutz, Fischerei, Aquakultur, Wasser-
wirtschaft, Küstenschutz, Meeresnaturschutz, Vorsorge und Bekämpfung von 
Schadstoffunfällen im Meer sowie Meeresmonitoring.  
 
Grundlagen hierfür sind im Wesentlichen internationale Regelwerke wie z. B. das 
EG-Umweltrecht bzw. nationale und ländereigene Rechtsgrundlagen.  
 
Für Schleswig-Holstein sind folgende Handlungsfelder besonders hervorzuheben, 
weil die dort gesammelten Erfahrungen und Erkenntnisse wichtige Grundlagen für 
die Realisierung der europäischen Meerespolitik in Deutschland sein werden: 

 
• Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie mit dem Ziel der weitestgehenden 

Einstellung von Schadstoffeinträgen in die Küstengewässer. Unter anderem be-
steht hier die Verpflichtung, Bewirtschaftungspläne zu erstellen, um das Ziel des 
guten ökologischen und chemischen Zustands von Gewässern zu erreichen. Die 
WRRL deckt allerdings maximal die territorialen Gewässer bis zur 12 Seemeilen-
zone ab. 

• Umsetzung der EG-FFH- und Vogelschutzrichtlinie durch die Einrichtung und das 
Management des Natura 2000-Netzwerkes. 

• Weiterentwicklung und inhaltliche Ausgestaltung der EG-Meeresstrategie-
Richtlinie. 

• Umsetzung der Vorgaben von HELCOM und OSPAR zum Schutz der Meeres-
ökosysteme der Ostsee und der Nordsee. Es handelt sich hier zwar um politisch 
verbindliche aber i. d. R. nicht rechtsverbindliche Vereinbarungen.  

• Die Trilaterale Wattenmeerkooperation zwischen Deutschland, Dänemark und 
den Niederlanden zum Schutz des Wattenmeeres der Nordsee. Grundlage hierfür 
sind einerseits die Vereinbarungen dieser Kooperation sowie die ländereigenen 
Nationalparkgesetze.  

• Zusammenarbeit bei der Vorsorge und Bekämpfung von Schadstoffunfällen im 
Meer auf der Grundlage der Vereinbarungen über die Einrichtung des Havarie-
kommandos und über die Bekämpfung von Meeresverschmutzungen zwischen 
Bund und Küstenländern sowie dem zugehörigen Landesgesetz, mit dem 
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Schleswig-Holstein diese Vereinbarungen veröffentlichte und ihnen gleichzeitig 
zustimmte. 

• Neuausrichtung des deutschen Meeresmonitorings an die aktuellen nationalen 
und internationalen Vorgaben. Diese Arbeit wird vordringlich von der so genann-
ten Expertengruppe Meer unter schleswig-holsteinischen Vorsitz koordiniert. 

 
Im Bereich der Seeschifffahrt ist die Ratifizierung notwendiger umweltrelevanter Ü-
bereinkommen der International Maritime Organization (IMO) nötig, da die Tragfähig-
keit internationaler Lösungen nicht durch nicht integrierte europäische Einzellösun-
gen geschmälert werden darf. Die Umsetzung von Schutzmaßnahmen, die mit der 
Ausweisung der Ostsee als „Besonders empfindliches Meeresgebiet“ (PSSA) ver-
bunden sind, ist ebenfalls von großer Bedeutung für Schleswig-Holstein.  
 
Auch das Thema der Einrichtung einer einheitlichen „Nationalen Küstenwache “ hat 
seit vielen Jahren einen festen Platz in der politischen Diskussion. Dies geschieht 
insbesondere vor dem Hintergrund der Havarie des Holzfrachters „PALLAS“ im Jahre 
1998 in der Nordsee sowie neuer maritimer Aufgabenstellungen wie z.B. der Terror-
abwehr, auf die sich der Staat einzustellen hat. In der Folge wurde die Notwendigkeit 
erkannt, die Kooperation der Bundesressorts mit maritimen Aufgaben untereinander 
sowie mit den Küstenländern auch in den übrigen Elementen des Aufgabenvollzuges 
auf See, insbesondere unter dem Aspekt der maritimen Sicherheit / Terrorvorsorge, 
noch weitgehender zu intensivieren.  
� 
Bundesinnenminister Schily sowie die Innenminister und –senatoren der norddeut-
schen Küstenländer haben am 6. September 2005 in Cuxhaven die Verwaltungsver-
einbarung für ein „Maritimes Sicherheitszentrum“ (MSZ)  unterzeichnet. Mit diesem 
MSZ soll eine weitestgehende Zusammenführung, Kooperation und Koordination der 
verantwortlichen Behörden des Bundes und der Küstenländer für eine Verbesserung 
aller Aspekte der maritimen Gefahrenabwehr sowie der verschiedenen Elemente des 
maritimen Vollzuges (Polizei, Zoll, Fischereiaufsicht) erreicht werden. 
 
Mit Einführung des Maritimen Sicherheitszentrums werden 
 
o das Havariekommando  
o die Wasserschutzpolizeien (WSP) der Küstenländer mit der WSP-Leitstelle  
o der Koordinierungsverbund Küstenwache (Bund) mit  

o Bundespolizei, 
o Fischereiaufsicht des Bundes 
o der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes, 
o der Behörden der Zollverwaltung 

• der internationale Kontaktpunkt „Point of Contact - (PoC)“ für den Bereich der 
„maritime Security“ 

• sowie ggf. zusätzlich die Deutsche Marine für die Unterstützung der Sicherheits-
kräfte im Rahmen künftiger gesetzlicher Möglichkeiten (vermutlich mit Beratersta-
tus) 

 
an einem Ort unter einem Dach auf Basis der vorhandenen Zuständigkeiten für eine 
verbesserte Kooperation und Koordination zusammengefasst. Vorgesehen ist die 
Unterbringung in Cuxhaven in einem dafür noch herzurichtenden Gebäude, dem 
CUX-HAFEN-HAUS. 
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Für den Bereich des Havariemanagements kann grundsätzlich festgestellt werden, 
dass das Havariekommando (HK) als Bund-Länder-Einrichtung unter dem Dach des 
MSZ zunehmend erfolgreich in dem Management maritimer Gefahrenlagen tätig ist 
und dabei eine steigende Akzeptanz erfährt. Eine auch nur annähernd vergleichbare 
Wiederholung der Vorgänge um die PALLAS-Havarie wäre daher heute nicht mehr 
zu erwarten. 
 
3.3.2.4. Steigerung der Lebensqualität an den Küste n 
Die Verbesserung der ökonomischen und sozialen Lebensbedingungen der Men-
schen soll mit der langfristigen Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen in Ein-
klang gebracht werden. Dafür steht zum Beispiel das Biosphärenreservat Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer und Halligen. Die Landesregierung unterstützt in ihrem 
Zukunftsprogramm Ländlicher Raum dieses umsetzungsorientierte Konzept, dass die 
spezifischen Interessenlagen der Küstenbewohner beinhaltet. Dabei spielen nicht 
alleine die wichtigen Themen Landwirtschaft, Tourismus, Küsten- und Naturschutz 
eine erhebliche Rolle, sondern die Bildung als Zukunftssicherung der Jugend, die 
medizinische und soziale Versorgung als Verbesserung der Lebensverhältnisse, eine 
gesicherte Verkehrsanbindung und die Herausforderungen und Chancen der demo-
graphischen Veränderungen sind von besonderer Bedeutung. Die nachhaltige Siche-
rung all dieser Handlungsfelder bringt eine lebenswerte Zukunft und somit Lebens-
qualität für die Küstenbewohner. 
 
Der Erhalt der Wattenmeer-Natur durch den Nationalpark soll durch positive Rück-
wirkungen auf den Tourismus und das Ansehen der Region zur Verbesserung der im 
Umfeld lebenden Menschen beitragen (siehe Nationalparkgesetz §2, Abs. 3). Der 
Nationalpark Wattenmeer ist ein regionaler Wirtschaftsfaktor und sichert den Men-
schen an der Westküste Einkommen und Arbeitsplätze. Nachhaltiger Tourismus in 
der Nationalpark-Region setzt auf Kooperation zwischen Naturschutz und touristi-
schen Leistungsträgern, orientiert sich an Umweltstandards, nimmt Rücksicht auf die 
kulturelle Identität der Einwohner, bietet qualitativ hochwertige Angebote und vermit-
telt attraktive Naturerlebnisse. Nationalpark-Partnerschaften und gemeinsame Pro-
jekte von Naturschutz und Tourismus sollen ausgebaut werden und in kontinuierliche 
stabile Zusammenarbeit mit ökonomischem, sozialem und ökologischem Nutzen für 
die Küstenregion münden. 
 
Auch Schleswig-Holsteins Schulen arbeiten eng mit dem Pädagogischen Zentrum 
Nationalpark zusammen, so wurden z.B.: 
• eine Broschüre über Lernstandorte im Wattenmeer veröffentlicht, 
• ein pädagogisches Gesamtkonzept erstellt, 
• sowie Lehrerfortbildungen zum Einsatz der Wanderwerkstatt „Vögel im Watten-

meer“ durchgeführt. 
 
In allen Kreisen Schleswig-Holsteins stehen Kreisfachberater für Natur- und Umwelt-
erziehung/Bildung für nachhaltige Entwicklung zur Verfügung, die regionale Fortbil-
dung zur Thematik durchführen und die Aktivitäten im Land vernetzen. Das Institut 
für Qualitätsentwicklung an Schulen Schleswig-Holstein (IQSH) hat 2004 eine Bro-
schüre zum Thema "Küstenschutz in Schleswig-Holstein“ für die 13. Klassen veröf-
fentlicht. Ergänzend werden Fortbildungsveranstaltungen angeboten: „Leben in be-
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drohten Gebieten - Küstenschutz an der Nordseeküste", „Risikogebiete der Erde, 
Küstenschutz in Schleswig-Holstein". 
 
Die Tätigkeiten des IQSH sind eng vernetzt mit fachkundigen Institutionen. Damit 
wird sichergestellt, dass die Fortbildung praxisorientiert ist und es werden notwendi-
ge Synergieeffekte geschaffen. Neben der Zusammenarbeit mit dem Pädagogischen 
Zentrum Nationalpark gibt es Kooperationen mit dem 
• Verein Jordsand, 
• Westküstenpark und Robbarium, 
• Naturerlebnis Tierpark St. Peter-Ording. 
• Sea-Life-Center 
• Verein „geo step by step” 
• Verein „Hohe Tied e.V.“ 
• BUND, der Materialien zum Lebensraum Ostsee zusammengestellt hat. 
 
Des Weiteren finden folgende Aktivitäten statt: 
• Mit dem IFM-GEOMAR und dem Geologischen Institut der CAU zur Meeresfor-

schung führt das IQSH gemeinsame Fortbildungsveranstaltungen durch. 
• Ausstellungsbesuche im Multimar Wattforum Tönning werden im Rahmen des 

Biologieunterrichtes kombiniert mit Experimenten im Schullabor. 
• Das Schulprojekt (7 Schulen beteiligt) auf den Halligen „Prima Klima in der Bio-

sphäre“ wurde als „Zukunftsschule.SH - heute etwas für morgen bewegen“ aus-
gezeichnet. 

• Mit der Fortbildungsveranstaltung „Life in the Wadden Sea“ wird der Englischun-
terricht in Projekte zum Heimat- und Sachunterricht einbezogen. 

• Im Kreis Pinneberg haben sich mehrere Schulen zu dem Projekt „Lebendige Un-
terelbe“ zusammengeschlossen. In Kooperation mit dem BUND und dem Abwas-
serzweckverband Pinneberg werden Materialien für den Unterricht erarbeitet und 
regelmäßige Veranstaltungen „Rund ums Wasser“ angesetzt. Die Schulen wur-
den inzwischen als Zukunftsschulen vom Bildungsministerium ausgezeichnet. 

• Im Kreis Schleswig-Flensburg wurde ein ähnliches Projekt mit 12 Schulen umge-
setzt: „Holt die Treene in die Schule“. 

 
Darüber hinaus ist die langfristige ökonomische und soziale Lebensqualität der Küs-
tenbewohner insbesondere im Hinblick auf den vorhergesagten Klimawandel von 
einem funktionierenden Küstenschutz abhängig, zumal ein Viertel der Landesfläche 
Schleswig-Holsteins potenziell überflutungsgefährdet ist und in diesen Küstenniede-
rungen etwa 345.000 Menschen wohnen. Bereits im Jahre 2001 hat die Landesregie-
rung daher den „Generalplan Küstenschutz: integriertes Küstenschutzmanagement 
in Schleswig-Holstein“ verabschiedet. Es wurde unter Anderem festgeschrieben, 
dass vordringlich zu verstärkende Landesschutzdeiche in ihrer Höhe einen „Klimazu-
schlag“ von 50 cm (Westküste und Elbe) bzw. 30 cm (Ostküste) erhalten sollen. Die-
se Festlegung bestätigt sich in Anbetracht der intensiven öffentlichen Debatte zum 
Klimawandel als vorausschauende Maßnahme.  
 
Die Richtlinie der Europäischen Kommission und des Rates über die Bewertung und 
Bekämpfung von Hochwasserrisiken fordert von den Mitgliedsstaaten, bis Ende 2015 
Hochwasserrisikomanagementpläne zu erstellen. Mit den Generalplänen Küsten-
schutz und Binnenhochwasserschutz hat Schleswig-Holstein die Grundlagen hierfür 
bereits geschaffen. 
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3.3.3. Aktivitäten im Ostsee- und Nordseeraum  
Die Landesregierung setzt sich auf verschiedenen politischen Ebenen und in ver-
schiedenen Gremien der Ostseezusammenarbeit für die Entwicklung einer gemein-
samen Meerespolitik des Ostseeraums ein. Ausgangspunkt ist die Schlusserklärung 
der Kieler Konferenz zum Grünbuch Europäische Meerespolitik, die im September 
2006 in Kiel stattfand. 
 
Motivation dieser Initiativen ist zum einen die Überzeugung, dass ein gemeinsames 
Handeln des Ostseeraums im Bereich der Meerespolitik die Wettbewerbsfähigkeit, 
die Lebensqualität und den Umweltschutz der gesamten Ostseeregion stärken wird. 
Zum anderen ist davon auszugehen, dass mit der weiteren Konkretisierung der Eu-
ropäischen Meerespolitik der Wettbewerb zwischen den Meeresräumen um politi-
sche Ausgestaltung und letzten Endes Nutzung von EU-Mitteln bereits eröffnet ist. Im 
Ostseeraum existiert eine lange Tradition der Zusammenarbeit mit gewachsenen 
Arbeitsstrukturen, auf denen aufgebaut werden kann. Diesen Wettbewerbsvorteil gilt 
es zu nutzen.  
 
Die Schlusserklärung der Kieler Konferenz beinhaltet in ihrem zweiten Teil eine 
Selbstverpflichtung, den Ostseeraum bis 2015 zur maritimen Modellregion Europas 
zu entwickeln. Hiermit verbunden ist das Ziel 
• die Ostsee bis 2015 zum saubersten und sichersten Meer Europas zu entwickeln 

und 
• den Ostseeraum zur Pilotregion für die Koexistenz einer wettbewerbsfähigen mari-

timen Wirtschaft und eines nachhaltig wirksamen Schutzes der maritimen Ökosys-
teme zu entwickeln. 

 
Aus Sicht der Landesregierung ist der Ostseerat das am besten geeignete Gremium, 
um die Umsetzung dieses Vorhabens im Ostseeraum zu koordinieren. Dieser Auf-
fassung hat sich die Kieler Konferenz angeschlossen. Einbezogen werden sollten die 
bestehenden baltischen Organisationen wie die Konferenz der Subregionen des Ost-
seeraums (BSSSC), HELCOM, die Ostseeparlamentarierkonferenz (BSPC), das Par-
lamentsforum Südliche Ostsee und weitere mehr. Mit ihrer Expertise einbezogen 
werden sollten aber auch Akteure und Interessenvertreter der maritimen Handlungs-
felder. 
 
Nach Auffassung der Landesregierung sollte der Ostseerat zu diesem Zweck eine 
Task Force Meerespolitik  einrichten. Das Auswärtige Amt unterstützt dieses Anlie-
gen. Minister Döring hat sich im Rahmen des Ministertreffens des Ostseerates am 
13. Juni 2007, wo er neben Bundesaußenminister Steinmeier als Vertreter der nord-
deutschen Länder Rederecht bekommen hat, hierfür eingesetzt. Das Anliegen war 
hier noch nicht im gewünschten Umfang durchsetzbar, da Russland die Einsetzung 
einer Task Force zunächst noch blockiert hat. In den Vorbesprechungen auf Ebene 
der Höheren Beamten des Ostseerates war deutlich geworden, dass alle anderen 
Staaten das Anliegen mittragen würden. Insbesondere aus Lettland, das zum 1. Juli 
2007 die Präsidentschaft im Ostseerat übernommen hat, und seitens der EU-
Kommission war Unterstützung bekundet worden. Russland konnte zunächst nicht 
davon überzeugt werden, dass es bei der angestrebten Zusammenarbeit des Ost-
seeraums im Bereich Meerespolitik nicht vorrangig um Umsetzung von Europäischer 
Politik geht, sondern unabhängig von den meerespolitischen Entwicklungen auf eu-
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ropäischer Ebene um eine Zusammenarbeit zum Nutzen der ganzen Region. Das 
Vorhaben wurde im Rahmen des Schlusscommuniqués zumindest gewürdigt. 
 
Nun wird es darauf ankommen, in Zusammenarbeit mit dem Auswärtigen Amt eine 
möglichst breite Unterstützung der lettischen Präsidentschaft für das Anliegen zu or-
ganisieren und die Bedenken Russlands auszuräumen. 
 
Unterstützung hat bereits das V. Parlamentsforum Südliche Ostsee im Rahmen sei-
ner Konferenz am 20.-22. Mai 2007 in Gdynia formuliert. In der Schlussresolution 
wird der Ostseerat gebeten, das Anliegen der Kieler Konferenz zu unterstützen und 
eine Task Force Meerespolitik einzurichten.  
 
Auch von der Konferenz der Subregionen des Ostseeraums (BSSSC), die Mitveran-
stalter der Kieler Meereskonferenz war, wird das Anliegen aktiv unterstützt. Im Mai 
2007 wurde auf Initiative Schleswig-Holsteins eine Arbeitsgruppe Meerespolitik mit 
dem Ziel eingerichtet, die Umsetzung der Kieler Erklärung zu unterstützen. Schles-
wig-Holstein hat die Federführung in dieser Arbeitsgruppe übernommen. 
 
Nach dem Willen der großen Koalition in Berlin soll die Ostsee bis zum Jahr 2015 
zum saubersten und sichersten Meer in Europa gemacht werden. Der Bundestag 
fordert in seinem Antrag vom 4. Juli 2007, dass dafür unter der Mitwirkung sowohl 
staatlicher als auch regionaler und lokaler Akteure eine integrierte und nachhaltige 
Meerespolitik entwickelt wird. Um einen Schutz des Ökosystems Ostsee zu errei-
chen, sollen Schad- und Nährstoffeinleitungen aus der Landwirtschaft und der Schiff-
fahrt weiter eingedämmt werden sowie die Überfischung reduziert werden. Im Ost-
seerat sowie auf Ebene der Ostseeparlamentarierkonferenz soll die Kooperation auf 
den verschiedensten Ebenen dazu weiter vorangetrieben werden, so die Koalition 
weiter. 
 
Die Mitgliedschaft in der Nordseekommission der Konferenz der Peripheren Küsten-
regionen Europas (KPKR) soll dazu genutzt werden, auch nordseeraumbezogene 
Interessen in den weiteren Prozess auf dem Weg zur Konkretisierung der Europäi-
schen Meerespolitik einzubringen. 
 
Darüber hinaus nutzt das Europaministerium sein Engagement im Bereich der Pro-
gramme zur transnationalen Zusammenarbeit im Ostsee- und im Nordseebereich 
(INTERREG) um meerespolitische Anliegen zu implementieren. So konnte die För-
derfähigkeit meerespolitischer Projekte im Ostseeprogramm explizit verankert wer-
den. Maritime Wirtschaft zählt zu den Handlungsfeldern, in denen INTERREG IV B-
Projekte angestrebt werden sollen. Als beispielhaftes Projekt initiiert das Europami-
nisterium zur Zeit ein transnationales INTERREG-Projekt zur Etablierung eines Mari-
timen Clusters im Ostseeraum unter Einbeziehung der maritimen Cluster aus 
Schleswig-Holstein, Gdansk, Turku und Oslo. 
 
Im Rahmen der Meeresübereinkommen HELCOM zum Schutz der Ostsee und 
OSPAR zum Schutz des Nordostatlantiks wurden in den vergangenen Jahrzehnten 
wesentliche Grundlagen und Vereinbarungen zum Schutz der Meere erarbeitet, die 
auch Eingang in europäische Regelwerke gefunden haben. Die Konventionen wer-
den daher voraussichtlich wesentliche Beiträge zur Umsetzung der EG-
Meeresstrategie-Richtlinie auf regionaler Ebene leisten.  
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OSPAR prüft z. B. derzeit, welche fachlichen Grundlagen und Vereinbarungen des 
Übereinkommens für die Umsetzung und ggf. Festlegung des guten Umweltzustands 
der Meeresstrategie-Richtlinie geeignet bzw. notwendig sind.  
 
HELCOM erarbeitet parallel den so genannten Baltic Sea Action Plan , der der erste 
regionale Ansatz zur Umsetzung der EG-Meeresstrategie-Richtlinie sein soll. Dieser 
Aktionsplan wird voraussichtlich am 15. November 2007 auf einer Ministerkonferenz 
aller Ostseeanrainerstaaten verabschiedet. 
 
Die HELCOM- und OSPAR-Übereinkommen binden auch Drittstaaten ein und stellen 
damit sicher, dass bei der Umsetzung der europäischen Meeresumweltpolitik die 
Wettbewerbsneutralität im Meeresumweltschutz nicht an den Grenzen der Gewässer 
der EU-Mitgliedstaaten Halt macht sondern auch benachbarte Gewässer und damit 
alle relevanten Einzugsgebiete umfasst. 
 
Deutschland - und damit auch Schleswig-Holstein - ist Vertragsstaat beider Überein-
kommen und im Rahmen verschiedener Gremien an den genannten Aktivitäten be-
teiligt. 
 
Am 19./20. April 2007 fand zudem auf Einladung der schwedischen Ostseeratspräsi-
dentschaft eine gemeinsame Sitzung der Agrar- und Umweltministerien des Ost-
seeraumes statt, um über die Bekämpfung der für die Ostsee besonders relevanten 
Eutrophierung zu beraten. Schleswig-Holstein als von der Meeresumwelt und land-
wirtschaftlichen Fragen gleichermaßen betroffenes Bundesland hat an dieser Konfe-
renz als Teil der deutschen Delegation teilgenommen. Die auf der Konferenz vertre-
tenen Ministerien brachten ihren Willen zum Ausdruck, über geeignete Maßnahmen, 
beispielsweise im Rahmen des in der Entstehung befindlichen Baltic Sea Action Plan 
von HELCOM, auch im Bereich der Landwirtschaft die Eutrophierung der Ostsee 
einzudämmen. 
 
4. Ausblick 
Nach der Phase der grundlegenden politischen Weichenstellung soll mit Vorlage des 
„Blaubuchs“ der Kommission die Umsetzung der entwickelten Handlungsansätze 
beginnen. Mit dem Blaubuch soll einerseits der einjährige Konsultationsprozess auf-
gearbeitet, andererseits die künftige Europäische Meerespolitik aufgezeigt und mit 
einem konkreten Aktionsplan unterfüttert werden.  
 
Schleswig-Holstein profitiert heute von seinem Engagement der vergangenen drei 
Jahre. Daher wird Schleswig-Holstein auch in den informellen Prozess der Entwick-
lung der europäischen Meerespolitik mit einbezogen. Wichtig bleibt deshalb die 
nachhaltige Weiterentwicklung des integrativen Politikansatzes innerhalb und außer-
halb des Landes. 
 
Schleswig-Holstein plant derzeit seine Aktivitäten für die Zeit nach dem Erscheinen 
des Blaubuches. Dazu gehören z. B.  
 
• Das Netzwerk der „maritimen Pionierregionen“ soll von Schleswig-Holstein weiter 

unterstützt werden, um konkrete Potentiale aus Schleswig-Holstein und anderen 
maritimen Regionen auf der Gemeinschaftsebene einzubringen. Gleichzeitig kön-
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nen Beispiele anderer europäischer Regionen auch nach Schleswig-Holstein hin-
ein wirken; 

 
• Schleswig-Holstein wird weiter im AdR aktiv bleiben. Schleswig-Holstein wird sich 

an prominenter Stelle an der geplante Großveranstaltung „Forum Blauer Planet“ 
beteiligen, die vom 27. – 29. November in Brüssel stattfinden wird. Ein Beitrag 
von Minister Uwe Döring zur regionalen Meerespolitik ist eingeplant.   

 
• Auf Einladung der portugiesischen EU-Ratspräsidentschaft, die zum 1. Juli 2007 

von Deutschland übergegangen ist, wird Minister Uwe Döring in der zweiten Jah-
reshälfte 2007 an zwei Vortragsveranstaltungen und Workshops zur Meerespolitik 
teilnehmen. 

 
• Auch die Endphase des Abstimmungsprozesses zur europäischen Meeresstrate-

gie-Richtlinie wird von Schleswig-Holstein aktiv begleitet. Hierzu ist eine weitere 
Veranstaltung in Brüssel am 4. Oktober 2007 unter Einbindung der Regionen 
vorgesehen. 

 
Weitere konkrete Maßnahmen wird die Landesregierung nach Erscheinen des Blau-
buches diskutieren. 
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Chronologie 
 

Frühjahr 2004 Start der Landesinitiative „Zukunft Meer“ 

März 2004 Gründung des Initiativkreises „Zukunft Meer“ 

April 2004 Vorstellung der Studie „Zukunft Meer“ 

Juni 2004 Veröffentlichung des Positionspapiers „Für eine koordinierte Eu-
ropäische Meerespolitik"  

August 2004 Ernennung des Kommissars für Fischerei und maritime Angele-
genheiten, Dr. Joe Borg 

November 2004 Ernennung des Maritimen Koordinators für Schleswig-Holstein, 
Prof. Dr. Peter Herzig 

Juli 2005 Gründung des „Clustermanagement Maritime Wirtschaft“ 

März 2005 Ankündigung der Vorlage eines Grünbuchs Europäische Meeres-
politik 

August 2005 Positionierung der Konferenz der Subregionen des Ostseeraums 
(Baltic Sea States Subregional Co-operation BSSSC)  

August 2005 Gemeinsamen Positionierung der norddeutschen Länder Bremen, 
Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein 

Oktober 2005 Initiativstellungnahme des Ausschusses der Regionen (AdR)  

Oktober 2005 
 

Vorschlag für eine Richtlinie des Europäischen Parlaments und 
des Rates zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnah-
men der Gemeinschaft im Bereich der Meeresumwelt (Meeres-
strategie-Richtlinie) 

März 2006 Bundesratsdrucksache 788/05– Beschluss des Bundesrates zum 
Vorschlag für eine Meeresstrategie-Richtlinie 

Juni 2006 Vorlage des Grünbuchs über eine zukünftige Europäische Mee-
respolitik unter dem Titel „Die künftige Meerespolitik der EU: Eine 
europäische Vision für Ozeane und Meere“  

September 2006 Konferenz des Ostseeraums in Kiel im Rahmen des Konsultati-
onsprozesses zum Grünbuch, Kieler Erklärung - Anlage 

September 2006 Erste Verleihung des Elisabeth-Mann-Borgese-Meerespreises 
Schleswig-Holstein  

November 2006 Stellungnahme der Konferenz der Peripheren Küstenregionen 
(KPKR)  

November 2006 Konferenz „Die europäische Meerespolitik – Notwendigkeit oder 
politisches Wagnis?“ in Berlin zum Entwurf der EG-Meeresstrate-
gierichtlinie – Veröffentlichung des Berliner Aufrufes - Anlage  

März 2007 Stellungnahme des Bundesrats zum Grünbuch - Anlage 

April 2007 Stellungnahme des AdR zum Grünbuch 
Mai 2007 Internationale Konferenz „Die künftige Meerespolitik der EU: Eine 

europäische Vision für Ozeane und Meere“ in Bremen, Schluss-
folgerungen - Anlage 

Juli 2007 Internationales Expertentreffen zur geplanten EG-Meeresstrate-
gie-Richtlinie in Brüssel – Beratung des Berliner Aufrufes auf EU-
Ebene und Weiterentwicklung zum Brüsseler Aufruf 

Oktober 2007 Geplante Vorlage des Aktionsplans (Blaubuchs) der EU-
Kommission zum Grünbuch Europäische Meerespolitik 
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Bremer Erklärung zur künftigen Meerespolitik der EU  

Schlussfolgerungen der Europäischen Konferenz 

„Die künftige Meerespolitik der EU: Eine europäische Vision für Ozeane und Meere“ 

vom 2. bis 4. Mai 2007 in Bremen 

I.  Die Konferenz 

• begrüßt den integrierten Ansatz des Grünbuchs und das Ziel der Kommission, erstmals 
gemeinsam mit den Mitgliedstaaten den Rahmen für eine sektorübergreifende und 
ganzheitliche Meerespolitik zu entwickeln. 

• erkennt die Notwendigkeit an, sich bereits jetzt den künftigen meeres- und 
küstenbezogenen Herausforderungen zu stellen, einschließlich der Herausforderungen, 
die sich aus dem Klimawandel, energiepolitischen Änderungen und dem 
demografischen Wandel ergeben. Der integrierte Ansatz ist der richtige Ansatz, wenn 
wir das enorme Wirtschaftspotenzial der Meere und der Küstenregionen erschließen 
und sie gleichzeitig dauerhaft erhalten wollen. 

• erinnert, dass die Grundsätze der Subsidiarität und Verhältnismäßigkeit auch in der 
integrierten Meerespolitik beachtet werden müssen. Die möglichen Vorschläge 
müssen so ausgestaltet werden, dass ihre Umsetzung den regionalen Besonderheiten 
unterschiedlicher geographischer Räume und bestehenden Übereinkommen für die 
verschiedenen Meeres- und Küstenräume Europas gerecht werden kann. 

• hält als Voraussetzung für Verbesserungsvorschläge in einer kohärenten integrierten 
Meerespolitik eine systematische und umfassende Evaluation des Status Quo für 
notwendig. Diese sollte unter Berücksichtigung bestehender Kompetenzen erfolgen 
und eine umfassende, transparente Darstellung der Finanzströme der EU zur 
Unterstützung maritimer Ziele einschließen. 

• unterstreicht die Bedeutung der Integration der Thematischen Strategie für die 
Meeresumwelt und der Meeresstrategie-Richtlinie als Umweltsäule der künftigen 
Meerespolitik für die EU. 

• befürwortet eine Fortführung der Initiativen für bessere Rechtsetzung durch 
verbesserte Abstimmung innerhalb der Kommission, zwischen mitgliedstaatlicher und 
europäischer Ebene und durch transparente Einbindung aller betroffenen Stakeholder. 

• fordert die Kommission auf, bis Anfang Oktober einen Europäischen Aktionsplan für 
die Meerespolitik zu erarbeiten und vorzulegen, der 

− die im Grünbuch thematisierten Fragen voranbringt, insbesondere die Fragen, 
die von der Konferenz – als Meilenstein des laufenden öffentlichen 
Konsultationsverfahrens – als konsensfähig identifiziert wurden, 

− zielführende Handlungsvorschläge für eine integrierte Meerespolitik 
unterbreitet und 

− unter Wahrung der Subsidiarität die Interessierten, insbesondere die 
Regierungen, die Regionen und die Sozialpartner, stärker in die Entwicklung 
positiver Rahmenbedingungen für eine integrierte Meerespolitik einbezieht. 
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II.  Für den weiteren Prozess hat die Konferenz folgende europäisch konsensfähige 
Themen und mögliche Aktionen identifiziert: 

Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit stärken 

• Die globale Wettbewerbsfähigkeit des Seeverkehrs, des Schiffbaus, der 
Schiffsausrüstung, der Zulieferer, der maritimen Dienste und der Hafenwirtschaft ist 
für die EU von erheblicher Bedeutung. Die Konferenz hält daher die Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit und der Fähigkeit der maritimen Wirtschaft, mehr und 
hochwertigere Arbeitsplätze zu schaffen, in Verbindung mit einer optimierten und 
abgestimmten Nutzung des wirtschaftlichen Potenzials des Meeresraumes, bei 
gleichzeitigem Schutz der Meersumwelt für herausragende Ziele einer integrierten 
Meerespolitik. 

• Die Schifffahrt sollte in die Lage versetzt werden, ihre Aufgabe als Träger des 
Welthandels zu erfüllen und ihr Potenzial als umweltfreundlicher und gleichzeitig 
energieeffizienter Verkehrsträger in einer globalisierten Weltwirtschaft 
auszuschöpfen. Dazu benötigt die Schifffahrt eine Verbesserung der Infrastruktur in 
der EU, die Entwicklung und den Einsatz innovativer Technologien (IuK) und eine 
Verbesserung der Schnittstellen in den Transportketten. Dies schließt die Anbindung 
und Vernetzung mit den Binnenverkehrswegen und die weitere Entwicklung der 
Meeresautobahnen und des Kurzstreckenseeverkehrs ein. Diese Funktionen müssen 
auch im Rahmen des TEN-V entsprechend Eingang finden. Der Schiffsverkehr 
zwischen den Mitgliedstaaten muss unbürokratisch möglich sein. 

• Die Konferenz sieht die Notwendigkeit, die Bildung von maritimen Clustern in und 
zwischen maritimer Wirtschaft und Wissenschaft zu fördern und eine Vernetzung der 
maritimen Cluster in der EU zu unterstützen. 

• Die Bedeutung des Meeres- und Küstentourismus in Europa muss anerkannt und 
nachhaltig gefördert werden, da diese Tätigkeiten einen wichtigen Beitrag zur 
europäischen Wirtschaft leisten, indem sie Millionen von Arbeitsplätzen bieten und 
eine erhebliche Wertschöpfung bedeuten. 

• Der hohen wirtschaftlichen Bedeutung des Meeres als Energiequelle, einschließlich 
erneuerbarer Energien, und als Verkehrsweg für Schiffe und Pipelines muss in einer 
integrierten Meerespolitik Rechnung getragen werden. 

• Gut ausgebildetes und motiviertes Personal ist ein Schlüssel für die wirtschaftliche 
Entwicklung, um den Wettbewerbsvorteil Europas zu wahren und auszubauen. Ziel 
einer integrierten Meerespolitik muss es sein, beste Rahmenbedingungen für 
anspruchsvolle, bedarfsorientierte Ausbildung mit hohem Qualifizierungsstandard zu 
erreichen. Die maritimen Branchen können attraktive Berufe und gute 
Beschäftigungsperspektiven bieten. Diese Botschaft muss stärker in den Vordergrund 
gerückt werden. Die Konferenz fordert die Sozialpartner auf, konkrete Vorschläge 
vorzulegen, wie die Rahmenbedingungen für Wachstum, Beschäftigung und 
Investitionen in der maritimen Wirtschaft nachhaltig verbessert werden können.  

• Die Konferenz fordert die Mitgliedstaaten auf, auf die Ratifizierung und nationale 
Umsetzung von internationalen Übereinkommen und Beschlüssen mit Nachdruck 
hinzuarbeiten. Dies gilt insbesondere für das im Februar 2006 von der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) angenommene Übereinkommen über Arbeitsnormen im 
Seeverkehr. Die Mitgliedstaaten sollten auch das ergänzende ILO-Übereinkommen für 
Fischereibeschäftigte möglichst schnell zu einem erfolgreichen Abschluss führen und 
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das Internationale Übereinkommen über Normen für die Ausbildung, die Erteilung 
von Befähigungszeugnissen und den Wachdienst von Seeleuten (STCW-F) sowie das 
Torremolinos-Protokoll ratifizieren und umsetzen. Auch die Sozialpartner sollten bei 
ihren Verhandlungen eine weitere Harmonisierung anstreben. 

Gemeinsame Verantwortung für die Meere praktizieren 

• Eine gesunde Meeresumwelt ist unabdingbar für die Lebensqualität der Menschen. 
Nachhaltiger Schutz und Erhalt des Ökosystems der Ozeane und Meere sind 
notwendige Voraussetzungen für die wirtschaftliche Nutzung der Ressource Meer und 
die Entfaltung von Wirtschaftsdynamik. Die Ergebnisse der Klimaforschung zeigen 
zudem, dass ein entschlossenes und vorausschauendes Handeln notwendig ist, damit 
die Weltmeere kritische Systemgrenzen nicht überschreiten. 

• Die Konferenz unterstützt das Ziel einer nachhaltigen Bewirtschaftung der 
Fischbestände und anderer natürlicher Ressourcen und betont die Notwendigkeit, 
konsequenter als bisher der Überfischung der Meere, der Schädigung von 
Meeresorganismen und Lebensräumen durch destruktive Fangpraktiken wie der 
Tiefsee-Schleppnetzfischerei und bestehenden Defiziten bei der Überwachung und 
Durchsetzung von Fangquoten entgegen zu treten. Die Konferenz fordert darüber 
hinaus insbesondere die Intensivierung der Bekämpfung der illegalen, nicht 
angemeldeten und unregulierten Fischerei (IUU-Fischerei) und die Nutzung 
nachhaltiger Fischereimethoden. 

• Die Konferenz begrüßt, dass sich der Unweltausschuss der Internationalen 
Seeschifffahrtsorganisation (IMO) der Themen Luftverschmutzung und CO2-
Reduktion auf See und in Häfen annimmt und fordert den Ausschuss nachdrücklich 
auf, diesen Themen eine hohe Priorität einzuräumen, da beide Themen einer globalen 
Lösung bedürfen. Die EU sollte diese Initiative im Rahmen ihrer abgestimmten 
Meerespolitik fördern. 

• Die Konferenz erwartet von einer integrierten Meerespolitik, dass sie aufgrund der 
wechselseitigen Beeinflussung eine vollständige Verknüpfung von 
Umweltschutzpolitik für Land und Meere anstrebt. Die Konferenz fordert daher die 
Kommission auf, die meeresschutzrelevanten Regelungen der EU, insbesondere die 
Meeresstrategie-Richtlinie sowie die Regelungen zur Fischerei und zur Landwirtschaft 
in einer kohärenten, integrierten Meerespolitik zusammen zu führen. 

• Der nachhaltige Umgang mit den Meeresressourcen in Übereinstimmung mit den 
Grundsätzen des UN-Seerechtsübereinkommens (UNCLOS) muss integraler 
Bestandteil der Außen- und Nachbarschaftspolitik sowie der 
Entwicklungszusammenarbeit der EU sein. Die EU sollte sich verstärkt für den Schutz 
der Biodiversität auf der hohen See einsetzen. 

• Die Konferenz erwartet von einer integrierten Meerespolitik eine besser abgestimmte 
Koordinierung internationaler Aktivitäten der Mitgliedstaaten und einen verbesserten 
Informationsaustausch sowie bessere Zusammenarbeit zwischen europäischer und 
nationaler Ebene. Inhaltlich ist angesichts des internationalen Wettbewerbs darauf zu 
achten, dass europäische Regeln nicht zu Wettbewerbsnachteilen für den Standort 
Europa führen. Europa braucht für die Schifffahrt und die maritimen 
Wirtschaftstätigkeiten gleiche Wettbewerbsbedingungen weltweit, um zu verhindern, 
dass Betriebe durch Verlagerung ihres Sitzes die hohen europäischen Standards 
umgehen. Dies muss das Ziel aller europäischen Akteure in dieser globalisierten 
Industrie sein. Die Konferenz hält es insbesondere für unerlässlich, dass umwelt- und 
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sicherheitsrelevante Vorschriften, die sich an Schiffe und Besatzungen richten, 
international verbindlich geregelt werden.  

• Sicherheit im Seeverkehr und Schiffsbetrieb und Schutz vor äußerer Bedrohung sind 
politisch wichtige Aufgaben. Eine enge Abstimmung der zuständigen Akteure ist 
unerlässlich. Deshalb muss ein Ansatz zur Förderung der Interaktion und Integration 
maritimer Politikfelder unbedingt auch Aspekte der Sicherheitspolitik einschließen.  

Forschung und Innovationen stärken  

• Forschung und Innovation sind unabdingbare Voraussetzungen für Wachstum und 
Beschäftigung in der Meereswirtschaft und die Bewältigung anstehender globaler 
Herausforderungen wie der Erderwärmung und des Verlustes an Biodiversität. Auf 
dem Weg zu einer integrierten Meerespolitik braucht Europa daher sowohl Exzellenz 
in den Einzeldisziplinen als auch eine verstärkte interdisziplinäre und 
grenzüberschreitende Vernetzung von Naturwissenschaften, technischer Anwendung 
und Sozialwissenschaften.  

• Die europäische Kompetenz im Bereich meeresbezogener Forschung und 
Wissenschaft und das darin begründete Innovationspotenzial muss durch verbesserte 
Kooperation der Forschungseinrichtungen untereinander sowie einen verbesserten 
Wissenstransfer zwischen Forschung, Wirtschaft und Politik gestärkt werden.  

• Die Konferenz bittet die Kommission, die Koordination der Europäischen 
Meeresforschung zu gewährleisten und die Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle 
(„European Maritime Research Secretariat“) im Sinne des one-stop-shop zu prüfen. In 
diesem Zusammenhang sollte der Nutzen einer Kartierung und Datenerfassung der 
Meeres- und Küstengewässer und -regionen der Mitgliedstaaten und des 
Meeresbodens für marine Wissenschaften, wirtschaftliche Nutzungen, 
Rohstofferkundung, ökologischen Schutz und Umsetzung europäischer Regelwerke 
(insbesondere künftige Meeresstrategie-Richtlinie, Wasser-Rahmen-Richtlinie, Natura 
2000) geprüft werden.  

• Eine auf Dauer angelegte regelmäßige Überwachung der Meeresumwelt ist 
unerlässliche Grundlage für den Schutz von Arten und Ökosystemen und zur 
Unterstützung ökonomischer Entscheidungen. Dazu ist es erforderlich, die operativen 
ozeanographischen Überwachungssysteme zu erweitern und zu harmonisieren. Die 
Zusammenführung von Daten aus in-situ-Messungen, Fernerkundungsinformationen 
und Modelldaten ist zu verbessern; zugleich müssen Messmethoden und numerische 
Modelle weiter entwickelt werden.  

• Die Daten über die Meeresumwelt müssen durch ein einheitliches 
Datenmanagementsystem zur Verfügung gestellt werden.  

• Die Konferenz hält es für wichtig, die Einrichtung einer regelmäßigen 
interdisziplinären Konferenz zur verstärkten interdisziplinären Vernetzung von 
Forschung, Wirtschaft und Politik zu prüfen.  

Leben an der Küste verbessern 

• Küstenregionen und -städte sind geschichtlich, kulturell, ökologisch und 
landschaftlich hoch attraktive Lebensräume, die ein hohes Identifikationspotenzial für 
die dort wohnenden, arbeitenden oder Erholung suchenden Bürgerinnen und Bürger 
aufweisen. Viele Hafenstädte stehen dabei vor der Herausforderung, den 
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wirtschaftlichen Strukturwandel als Chance positiv zu nutzen, etwa durch modern 
umgestaltete ehemalige Hafenquartiere, die Anbindung von Hafengebieten an 
kulturelle und soziale Zentren, die Bewahrung des maritimen Erbes und die Förderung 
des Tourismus.  

• Eine nachhaltig hohe Qualität des Meeres- und Küstentourismus erhöht die 
Wettbewerbsfähigkeit der Küstenregionen, schafft Arbeitsplätze, gilt als 
Standortfaktor und kann identitätsstiftend für die jeweilige Region sein. Die 
Kommission wird gebeten, den regionalen wie überregionalen Austausch von 
Erfahrungen, „best practice“-Beispielen und Kooperationsmodellen für nachhaltigen 
Küstentourismus, Stadtentwicklungsprojekte und den Schutz des maritimen Erbes 
weiter zu fördern. 

• Die Küstenregionen sind Schnittstellen konkurrierender Nutzungs- und 
Schutzinteressen. Raumplanung und Integriertes Küstenzonenmanagement (IKZM) zu 
Lande und auf dem Meer müssen nach Maßgabe einheitlicher Grundsätze 
international abgestimmt und vorrangig lokal und regional durchgeführt werden. Die 
Konferenz bittet die Kommission, die regionalen und nationalen Akteure bei der 
Umsetzung der mitgliedstaatlichen IKZM-Strategien zu unterstützen. Aufgrund des 
steigenden überregionalen Koordinierungsbedarfs sollte zudem der Mehrwert einer 
europäischen Plattform für einen informellen Informationsaustausch der 
Mitgliedstaaten auf dem Gebiet der Raumplanung geprüft werden. 
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